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Neue Gewaltmaßnahmen in Danzig. 


Wüfte Ausichreitungen gegen Sozialdemolraten. — Schließung des deutſchnationalen 
€ Beamtenbundes und der Vereinigung der Bibelſorſcher. 


Danzig, 8. Juli. Von den im Gefängnis beiblie- 
benen Beamten, die im Zuſammenhang mit der Verſamm⸗ 
lung des deutſchnationalen Beamtenbundes verhaftet wor⸗ 
den ſind, wurden heute der Oberregierungsrat a. D. Dr. 
Weber und der Kriminalſekretär Chall demUnterſuchungs⸗ 
richter überwieſen, von dieſem aber nach einem Verhör 
wieder auf freien Fuß geſetzt. Die beiden wurden jedoch 
gleich nach ihrer Freilaſſung durch den Unterſuchungsrich⸗ 
ter von der politiſchen Polizei in Schutzhaft genom⸗ 
men. Dabei iſt in Betracht zu ziehen, daß Dr. Weber ein 
Mann von 71 Jahren iſt. 

Außerdem hat heute die Danziger Regierung einen 
entſcheidenden Schlag gegen zwei ihr unbequeme Organi⸗ 
jationen geführt. Und zwar erließ fie ein Verbot des 
unter dem Einfluß der Deutſchnationalen ſtehenden „Ver- 
bandes nationaler Beamten“ mit der Begründung, daß 
dieſe Organiſation eine Breſche in die Reihen der Natio⸗ 
nalſozialiſten ſchlagen wollte. Dasſelbe Los erlitt auch 
die Vereinigung der Ernſten Bibelforſcher. Die Regie⸗ 
rung wirft den Bibelforſchern unter Hinweis auf den 
kürzlich ſtattgefundenen Kommuniſtenprozeß kommuniſtiſche 
Tätigkeit vor. Der Prozeßverlauf hat aber ganz klar er- 
wieſen, daß zwiſchen der Vereinigung der Bibelforſcher 


und der kommuniſtiſchen Partei keinerlei Verbindung be⸗ 


ſtanden 1 hat. 


Der Nasiterror wütet. 

In der Nacht von Freitag zu Sonnabend iſt es, wie 
die „Danziger Volksſtimme“ berichtet, in dem Dorf Weß⸗ 
linken in der Nähe von Bohnſack bei Danzig zu unglaub⸗ 
lichen Ausſchreitungen gekommen. Gegen 421 Uhr nachts 
wurden vor dem kleinen Häuschen, in dem der frühere 
ſozialdemokratiſche Volkstagsabgeordnete Rehberg wohnt, 
wüſte Schmährufe laut. Fortgeſetzt wurde gerufen: „Ro⸗ 
ter Hund, komm heraus!“ Soweit in der Dunkelheit feſt⸗ 
geſtellt werden konnte, hatten ſich etwa 7 Perſonen vor 


dem Häuschen eingefunden. Als auf die wüſten Schmäh⸗ 


rufe nicht reagiert wurde, ging man zu Taten über. Zie⸗ 
gelſteine flogen in die Scheiben, die ſämtlich zertrümmert 
wurden. Auch ein Teil der Wohnungseinrichtung wurde 
ſchwer beſchädigt. Selbſt die Holzrahmen der Fenſter 
wurden zerſchlagen. Zwiſchenein knallten Schüſſe. Auch 
am Stall machten ſich die Terroriſten zu ſchaffen, wo 
ebenfalls ſämtliche Scheiben eingeſchlagen wurden. Nach 
einiger Zeit zog man ab, kam aber bald wieder und ſetzte 
dos Zerſtörungswerk von neuem fort. Insgeſamt erſchien 
man innerhalb anderthalb Stunden dreimal von der 
Wohnung des Rehberg. 

In Brentau wurden einem ausgeſteuerten Arbeiter 


die Scheiben eingeſchlagen. Der Arbeiter iſt als Funktio⸗ 
när der Sozialdemokratiſchen Partei bekannt. Während 
der Wahlzeit war ſeine Wohnung ſchon mit den bekaun⸗ 
ten Aufſchriften beſchmiert worden. 


Die Danziger Kriſe. 
Der Stellvertreter Hitlers interveniert. 

Berlin, 7. Juli. Reichsminiſter Rudolf Heß, der 
Stellvertreter des Führers, hat ſich im Flugzeug nach 
Danzig begeben, um gegen das die nationalſozialiſtiſche 
Regierung bedrohende Debacle anzukämpfen. Er mußte 
deshalb ſeinen Kuraufenthalt in einer Klinik bei Ham⸗ 
burg, wo er ſich nach einer Armverrenkung erholte, un⸗ 
terbrechen. Die Tatſache dieſer überſtürzten Interven⸗ 
tion iſt allein ſchon geeignet, die Verſchärfung der Dan⸗ 
ziger Kriſe zu illuſtrieren. Zu der Teuerungswelle, die 
der Abwertung des Danziger Guldens gefolgt iſt, den 
Differenzen mit Polen über die Währungsfrage, dem 
Scheitern der Spargeſetze, zu denen die Oppoſition nicht 
Hand reichen will, tritt die Gefahr innerer Unruhen 
hinzu, die ſich in den myſteriöſen Verhaftungen der letzten 
Tage verrät. Die ſpärlichen Nachrichten, die durch die 
Mauer der Danziger Zenſur dringen, laſſen erkennen, 
daß es auch im Gefüge der nationalſozialiſtiſchen Partei 
kracht. nn 
Der frühere Senatspräſident Rauſchning, der ſelbſt 


Nationalſozialiſt it, aber letzten Herbſt geſtürzt wurde 
und im vergangenen Frühjahr von Danzig flüchten 


mußte, um nicht verhaftet zu werden, iſt zurückgekehrt. 
Sein gefährlichſter Gegner, der aus der Schule Julius 
Streichers hervorgegangene Gauleiter Forſter, der bis zu 
den letzten Volkstagswahlen in Danzig allmächtig war, 
ſoll eine „Urlaubsreiſe“ ins Ausland angetreten haben. 
Die Aechtung, die während des letzten Wahlkampfes über 
Rauſchning verhängt wurde, als dieſer verſuchte, eine 
diſſidente nationalſozialiſtiſche Partei ins Leben zu ru⸗ 
fen, iſt indeſſen noch nicht aufgehoben. Auf polniſcher 
Seite hat man für Rauſchning, der der Initiant der Ver⸗ 
ſtändigungspolitik war, gewiſſe Sympathien bewahrt, 
während ſich das Verhältnis zum jetzigen Senatspröſi⸗ 
denten Greiſer, unter dem die Parole „Zurück zum Reich“ 
immer lauter ertönte, ſich zuſehends verſchlechterte. Man 
zeigt in Warſchau keine Neigung, der Regierung Greiſer 
aus ihren finanzpolitiſchen Schwierigkeiten herauszuhel⸗ 
fen, wenn dieſe ſich nicht zu schwerwiegenden Gegenkei⸗ 
ſtungen entſchließt, die Danzig der Verſchmelzung mit 
dem polniſchen Wirtſchaftsgebiet ein gutes Stück näher 
bringen. Er 
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Auch die Chadecja beschließt Wahlbohlott Grube noch einige Monate brennen und das Feuer erſt 


Nachdem die Polniſche Sozialiſtiſche Partei und auch 
die Nationale Partei bereits den Beſchluß gefaßt haben, 
an den bevorſtehenden Wahlen, die auf Grund der neuen 
Wahlgeſetze durchgeführt werden, keinen Anteil zu neh⸗ 
nen, haben nun auch die Chriſtlichen Demokraten einen 
gleichlautenden Beſchluß gefaßt. In einer ſtattgefundenen 
Sitzung der Hauptverwaltung der Chriſtlich⸗Demokrati⸗ 
ſchen Partei wurde der entſprechende Beſchluß einſtimmig 
gefaßt. Allen Mitgliedern der Partei wird zur Pflicht 
gemacht, bei den bevorſtehenden Wahlen weder ein Man⸗ 
dat anzunehmen, noch ſich an der Wahlaktion irgendwie 
zu beteiligen. 


Der Brand auf der „Neden“⸗Grube. 


Der Brand auf der Grube „Reden“ in Dombroma 
iſt durch das ſogenannte Abdecken der Schächte teilweiſe 
abgedämmt worden. Von den vier Schächten der Grube 
muß nun noch einer abgedeckt werden. Durch die Ab- 
deckung der Schächte wird der Luftzufluß zu den Schäch⸗ 
ten verſperrt, wodurch das Feuer nach und nach erſtickt 
wird. Die Arbeiten an der Abdeckung der Schächte find 


| ſehr erſchwert. Fachleute ſind der Meinung, daß die 


dann von ſelbſt verlöſchen wird. Insgeſamt wurden auf 
der Grube „Reden“ 650 Arbeiter beſchäftigt. Ein Teil 
von ihnen wird auf der Grube „Renard“ Beſchäftigung 
finden. 


Prinzregent Paul beſucht König Sarol. 
Die Habsburger Frage. 


Bukareſt, 8. Juli. Prinzregent Paul von Jugo⸗ 
ſlawien wird, wie aus gut unterrichteten Kreiſen berlau⸗ 
tet, im Laufe dieſer Woche in Sinaia eintreffen, wo er als 
Gaſt des Königs Karol von Rumänien einige Tage ver⸗ 
bringen wird. Auch Außenminiſter Titulescu wird ange⸗ 
ſichts dieſes Beſuches ſeine Auslandsreiſe unterbrechen 
ff in den nächſten Tagen wieder nach Rumänien zurück⸗ 
reiſen. 

Amtlich wird über den Beſuch des Prinzregenten 
nichts mitgeteilt. Der Beſuch wird in politiſchen Kreiſen 
mit der Aufrollung der Habsburger⸗Frage in Oeſterreich 
in Zuſammenhang gebracht, wobei Titulescu König Karol 
und dem Prinzregenten Paul über die Ergebniſſe ſeiner 
Informationsreiſe nach London und Paris Bericht er⸗ 
ſtatten wird. 


Oplata pocztowa uiszezona ryczaſtem. 
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Das Ende des Seim. 


Die außerordentliche Seſſion des Sejm und des Se 
nats iſt geſchloſſen. Die Mehrheiten der beiden parlanız ie 
tariſchen Kammern haben den ihnen vorgelegten Wahlge⸗ 
ſetzentwürfen zugenickt. Sie haben das, wozu ſie von er 
Sanacja berufen waren, erfüllt. Im Augenblick kenn! Lie 
Sanacja keinerlei Angelegenheit, die noch von dieſem 
Sejm und Senat zu erledigen wäre, und darum erfolgte 
ſchon jetzt die Verabſchiedung der ſanatoriſchen Kopfnicker 
durch den Miniſterpräſidenten Slawek. Es wurde dabei 
den Herren und Damen gefagt, daß man ſich in dieſen, 
Beſtande nicht mehr zuſammenfinden werde. Gewiß, bei 
der Zahl von nur 208 Sejmabgeordneten und 96 Seua⸗ 
teren, die künftig vorgeſehen find, wird nun jo mancher 
der alten Parlamentarier nicht an der Wiejſkaſtraße tätig 
ſein. Viele werden der Exiſtenz beraubt ſein, aber für 
diejenigen, die brav der Führung Folge leiſteten, wird De 
ſtimmt wieder ein Plätzchen an der Sonne gefunden wer— 
den. 

Die Rolle dieſes Sejm wird in der Geſchichte Po 
lens ſicherlich keine Ehrenſtelle finden. Wenn wir ans 
erinnern, wie die Wahlen im Jahre 1930 durchgeführt 
wurden, daß die Sanatoren bei nicht ganz 47 Prozent 
der Wähler 55 Prozent der Sejmmandate erhielten, aß 
dieſer Sejm es war, der alle Verſchlechterungen der So⸗ 
zialgeſetzgebung, die Schmälerung ſeiner eigenen Kompe⸗ 
tenzen und ſchließlich die neue Verfaſſung und die neuen 
Wahlgeſetze beſchloſſen hat, jo glauben wir, daß die brei- 
teſten Volkskreiſe keinerlei Urſache haben, ihm eine 
Träne nachzuweinen. So dunkel die weiteren Wege un⸗ 
ſerer Innenpolitik auch vor uns liegen, kann doch keines⸗ 
wegs bedauert werden, daß nun dieſes Parlament ſeinen 
Abſchied bekommen hat. Dabei können wir aber Herrn 
Slawek nicht zuſtimmen, wenn er behauptet, daß „die 
Sanacja es unter ihrer Würde gehalten hätte, um die 
Gunſt der Wähler zu buhlen“, da „die Reklamierung des 
guten Willens und der Verſprechungen eine betrügeriſche 
Demagogie wären“. Die Sanacja hat bei den Wahlen 
im Jahre 1930 ſogar ſehr viel verſprochen, und zwar 
allen Volkskreiſen. Wir ſind bereit, den Wahrheitsbe⸗ 
weis dafür anzutreten, daß es kein Gebiet des öffentlichen 
Lebens gibt, welches die Sanacja nicht in der heiten 
Weiſe zu ſanieren verſprach, daß es keine Schicht der Be, 
völkerung gibt, der nicht verſprochen wurde, ihre Lage zu 
beſſern. Wahr iſt nur, daß man damals nicht verſprochen 
hat, die Sozialverſicherung zu verſchlechtern, eine Verfaſ⸗ 
jung zu beſchließen, wie es die heutige it, und Wahlgeſetze 
zu machen, wie man ſie nun gemacht hat. Das hat man 
nicht verſprochen, das hat man aber getan. Es iſt daher 
als ſicher anzunehmen, ob man, trotz allem was im Jahre 
1930 vor ſich ging, 47 Prozent der Stimmen und die 
Mehrheit im Sejm und Senat erlangt hätte, wenn es 
umgekehrt wäre, wenn man das verſprochen hätte, was 
man durchführen wollte und darüber geſchwiegen, was, 
man doch nicht gehalten hat. 

Die Sanacja hat ſeit jeher gepredigt, daß ſie im Ge⸗ 
genſatz zu den anderen politiſchen Parteien für die Aus⸗ 
leſe der Beſten, der Beſtqualifizierten ſei. Nun hatten 
wir einen Sejm und einen Senat mit ſanatoriſcher Mehr: 
heit. Wo waren nun die Beſten? Wo war denn dieſe 
Ausleſe? Es wird behauptet, daß unter der ſanatoriſchen 
„Ausleſe“ es ſolche Abgeordnee gegeben hat, deren jedes 
Wort, daß ſie im Sejm geſprochen haben, mit tauſend 
Zloty der bezogenen Diäten zu bewerten wäre. Wir hat⸗ 
ten in dieſem Sejm auf ſanatoriſcher Seite einige „Füh— 
rer“ und eine Unzahl Kopfnicker, wir hatten dort allerlei 
Renegaten, die bis heute eine Doppelrolle ſpielen, ja 
noch ſchlimmer, es gab auch ſolche, „Sanatoren“, die ins 
Gefängnis wanderten oder „kalt“ vom Präſidium des 
Sanacjaklubs erledigt werden mußten. Und es iſt jugar 
nicht einmal ſicher, ob alle Abgeordneten und Senatoren, 
die für die Verfaſſung und für die Wahlgeſetze geſtimmt 
haben, das Recht dazu hatten, nachdem heute noch eine 
ſtattliche Anzahl Wahlproteſte unerledigt liegen blieb. 

Abgeſehen von der Wertſchätzung erfreute ſich dieſer 
Sejm nicht einmal des allgemeinen Intereſſes der Bevöl⸗ 
kerung. Man wußte, daß die ſchwerwiegendſten Beſchlüſſe 
wicht in dieſem Sejm entſchieden werden, daß dieſe Ja— 
Sagemaſchine eine formelle Vervollſtändigung des heuti⸗ 
gen Syſtems iſt. Man wußte, daß dieſer Seim nur ſehr 
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ringe Bedeutung hatte und den ſelbſtändigen politiſchen 
Parteien nur noch Gelegenheit gab, ihre Anſichten öffent⸗ 
lich darzulegen, aber keineswegs mehr die Gelegenheit 
bot, die Beſchlüſſe zu beeinfluſſen. Dieſer Sejm war nur 
noch in geringem Maße das Spiegelbild Polens, er war 
vielmehr deren Zerrbild. 

Wiewohl unſere negative Einſtellung zu den Neu⸗ 
wahlen und damit zum neuen Parlament heute ſchon klar 
ſein dürfte, ſo ſehen wir keine Urſache, einem Parlament 
wie das von 1930—1935 nachzutrauern. Mit dem Ver⸗ 
ſchwinden dieſes Parlaments iſt die Situation, vor der 
wir ſtehen, um Vieles klarer geworden. Wir wiſſen heute, 
daß keine Volksmehrheit imſtande ſein wird, auf Grund 
der neuen Wahlgeſetze einen Sejm zu wählen, der dem 
Willen der Mehrheit entſprechen würde. Nicht alle ver⸗ 
ſtehen heute ſchon die Tragik einer Geſellſchaft, deren ſo⸗ 
ziale Kämpfe ſich ganz und gar außerhalb der Volksver⸗ 
tretung werden ausſpielen müſſen. Nicht alle begreifen, 
daß an Stelle dieſer Volksvertretung, die überall, wo ſie 
beſteht, die Formen dieſer Kämpfe mildert, die Hoffnung 
auf friedliche Durchſetzung zeitgemäßer Forderungen auf⸗ 
rechterhält, nun andere Kampfesarten treten müſſen, daß 
in die ſozialen Kämpfe eine Härte und Rückſichtsloſigkeit 
eintreten muß, die eine Volksvertretung verhindern kann. 
Wir ſind keine Fanatiker der demokratiſchen Formen und 
wiſſen ſehr wohl, wieviel die Demokratie an ſich ſelbſt ge⸗ 
ſfündigt hat, wir wiſſen auch, das die heutigen Beſtrebun⸗ 
gen auf Errichtung autoritärer Regierungen nicht allein 
der Herrſchſucht entſpringen, ſondern der Unmöglichkeit, 
mit den Mitteln des heutigen Wirtſchaftsſyſtems die Not 
der Völker zu lindern, die Völker in Gehorſam zu erhal⸗ 
ten. Das heutige Wirtſchaftsſyſtem greift zu Verfaſſungs⸗ 
änderungen und neuen Wahlgeſetzen, weil es nichts von 
ſeinen Privilegien hergeben will. 

Feſtſtellen wollen wir nur, daß nicht die Sozialiſten 
dieſe neue Lage geſchaffen haben und daß nicht ihnen die 
Verantwortung für die Folgen aufgebürdet werden dür⸗ 
fen. Die Sozialiſten werden aber dafür Sorge tragen, 
daß das Volk ſeine Lage, in die es durch den Sejm von 
1930/35 gebracht wurde, verſteht und auch die entſpre⸗ 
chenden Konſequenzen zieht. Der Sejm iſt nicht mehr. 
Auch ſeine Werke werden vergehen, denn ſie ſind nur zeit⸗ 
lich. Ewig iſt, ſolange es Leben gibt, das Volk und ſein 
Recht! 


Die deutſchen Seerüſtungen. 

Berlin, 8. Juli. Amtlich wird mitgeteilt: Im 
Zuſammenhang mit dem deutſch⸗britiſchen Flottenabkom⸗ 
men, auf Grund deſſen die deutſche Flottenſtärke auf 35 
Prozent der britiſchen feſtgeſetzt wird, wird in dieſem 
Jahre bzw. wurde ſchon mit dem Bau folgender Seeinhei⸗ 
ten begonnen: 1) Zwei Panzerkreuzer von je 26 000 Ton⸗ 
nen mit 28 Zentimeter⸗Geſchützen, 2) Zwei Kreuzer don 
je 10 000 Tonnen mit 20 Zentimeter⸗Geſchützen, 3) 16 
Torpedoboote von je 1625 Tonnen und 12,7 Zentimeter⸗ 
Geſchützen, 4) 20 Unterſeeboote von je 250 Tonnen 
Raumverdrängung, 6 U-Boote von je 500 Tonnen und 
2 U-Boote von je 750 Tonnen. Außerdem wird der Bau 
des erſten Flugzeugmutterſchiffes vorbereitet. 


Geiſtliche verbreiten ſozjaliſtiſche Schriften 


Dresden, 8. Juli. Die Polizei hat acht Perſo⸗ 
nen in Haft genommen, darunter auch zwei katholiſche 
Geiſtliche aus Dresden. Ein früherer SPD-Funftiondr 
hatte ihnen ſozialiſtiſche Schriften zugeſtellt, die dieſe be⸗ 
reitwilligſt weitergaben. 


Wegen Nazi⸗Ausſprüche verboten. 


Berlin, 8. Juli. Die Zeitung des Zentralvereins 
deutſcher Staatsbürger jüdiſchen Glaubens iſt auf drei 
Monate verboten worden. Als Grund wird angegeben, 
daß ſie kommentarlos heftige antijüdiſche Kundgebungen 
leitender nationalſozialiſtiſcher Perſönlichkeiten wiederge⸗ 
geben und dadurch gegen die Staatsordnung gehetzt habe. 

Alſo auch ſchon der Antiſemitismus der Nazi⸗Führer 
iſt im Hitler⸗Regime gefährlich! 


Die wiriſchaftlichen Beziehungen 


zwiſchen Deutichland und der Sowjetunion 
Deutſchland möchte Rohſtoſſe haben. 


In den wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Sowjetrußland laſſen ſich in der letzten Zeit, 
wie die PAT aus Berlin meldet, Zeichen einer gemilien 
Belebung vermerken. Im Zuſammenhang mit der Ge⸗ 
währung eines Kredits in Höhe von 200 Millionen Mark 
an Rußland laut dem deutſch⸗ruſſiſchen Abkommen vom 
9. April d. J. weilte unlängſt in Berlin eine Sowjetdele⸗ 
gation, welche den deutſchen Fabriken Aufträge in Höhe 
von einigen Millionen Mark auf Einrichtung von Aute⸗ 
mobilfabriken in der Sowjetunion erteilt hat. In den 
letzten Tagen iſt in Berlin auch eine Kommiſſion des 
ruſſiſchen Verkehrsminiſteriums eingetroffen, die mit 
deutſchen Firmen Verhandlungen über Lieferung von ver⸗ 
ſchiedenen Maſchinen für Eiſenbahnwerkſtätten führt. In 
den nächſten Tagen wird auch das Eintreffen einer Kom⸗ 
milfton des Hauptvorſtandes des chemiſchen Truſtes 
2Glawchimprom“ erwartet. Wie die deutſche Preſſe wel⸗ 
det, haben verſchiedene Sowjetimportorganiſationen Ver⸗ 
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Lohnrüdkgang verschärft Kriſe. 


Jeſtſtellungen des Internationalen Arbeitsamtes. 


Das Internationale Arbeitsamt hat der 
19. Internationalen Arbeitskonferenz in Genf, 
einen von Direkor Harold Butler verfaßten 
Bericht vorgelegt, dem wir die nachſtehende 
Stelle, in der dem Zuſammenhang zwiſchen 
Löhnen und Konjunktur nachgegangen wird, 
entnehmen: 


Der in den letzten beiden Jahren gewonnene Ein⸗ 
druck, daß die Verbilligung der Produltion hauptſächlich 
auf Koſten der Löhne nicht zu den erhoſſten Ergebniſſen 
geführt habe, wird durch die Erfahrungen der letzten 12 
Monate erneut beſtätigt. Ein im letztjährigen Bericht 
angeſtellter Vergleich zwiſchen dem Deutſchen Reich, 
Großbritannien und den Vereinigten Staaten hatte ge⸗ 
zeigt, daß 

die Senkung der Löhne nicht nur der Arbeitsloſigkeit 

keinen Abbruch getan hat, ſonibern daß ſie ſich gera⸗ 

dezu in der entgegengeſetzten Richtung aus zuwirken 
ſchien. 


Es wurde der Standpunkt vertreten, daß die Erfah⸗ 
rung dieſer drei Länder „keineswegs die Behauptung Fe 
ſtätigt, daß Lohnkürzungen notwendigerweiſe erhöhte Be⸗ 
ſchäftigung zur Folge haben“, woraus weiter der Schluß 
gezogen wurde, daß „in Ländern, in denen die Geſamt⸗ 
kraft der Bevölkerung großenteils aus Löhnen und Ge 


hältern beſteht, der Wohlſtand der Induſtrie auf das 
engſte von den Schwankungen des Einkommens der 
Lohn⸗ und Gehaltsempfänger abhängt.“ 

Die Erfahrungen des Jahres 1934 ſcheinen dieſe 
Schlußfolgerungen in keiner Weiſe zu erſchüttern. In 


Großbritannien ſtiegen die Wochenſätze leicht bis 
zu 96 v. H. des Standes von 1929. Soweit es zu Kür⸗ 
zungen gekommen war, wurden ſie in den öffentlichen Be⸗ 
trieben, bei den Eiſenbahnen und in einigen anderen In⸗ 
duſtriezweigen ganz oder teilweiſe wieder gutgemacht. In 
den Vereinigten Staa ken beliefen ſich während 
der erſten neun Monate die Stundenlöhne durchſchnittlich 
auf 98 v. H. der im Jahre 1929 gezahlten Sätze, gegen⸗ 
über 83 bzw. 68 v. H. im Jahre 1933. Für das Deut⸗ 
ſche Reich ſind gegenwärtig keine Lohnziffern erhält⸗ 
lich, ſo daß die Wechſelbeziehungen zwiſchen Löhnen und 
Beſchäftigungsgrad nicht zu ermitteln ſind. Bemerkens⸗ 
wert und gewiß nicht bedeutungslos iſt aber die Tatſache, 
daß in Belgien, Italien, Polen und der Tſchechoſlowa⸗ 
lei, wo die Löhne weiter zurückgegangen find, die Luge 
des Arbeitsmarktes ſich wenig oder gar nicht gebeſſert hat 

Man mag mit einem Schein von Recht einwenden, 


daß die deutſche Regierung unlängſt der Sowjetregierung 
einen Kredit von 1 Milliarde Mark angeboten habe, der 
zur Erhöhung der ſowjetruſſiſchen Käufe in Deutſchland 
verwendet werden ſollte. Die Rückerſtattung durch Mos⸗ 
kau ſollte in Form von Rohſtofflieſerungen (vor allem in 
Mangenerzen und Petroleum) erfolgen. Das Reich habe 
von vornherein die denkbar größte Erleichterung hinſicht⸗ 
lich der Lieferungstermine eingeräumt. Indeſſen habe 
die Sowjetunjon alle dieſe Vorſchläge abgelehnt, vor 
allem aus dem Grunde, weil Rußland nicht an Käufe in 
Deutſchland in ſolchem Ausmaße denkt. 

Auf der Suche nach Rohſtoffen, beſonders ſolchen für 
die Rüſtungsinduſtrie, hat Deutſchland ſich nun auch an 
das in politiſcher Hinſicht jo gegenſätzliche Sowjetrußland 
gewandt; doch wohl nicht mit beſonderem Erfolg, denn es 
wird Rußland nicht daran gelegen ſein, gerade auf die⸗ 
ſem Gebiet Lieferant für Deutſchland zu werden. 


Eine würdige Antwort. 


Was die ungariſchen Sozialiſten dem Miniſterpräſtdenten 
Gömbös intworteten. 


Der ungariſche Miniſterpräſident Gömbös hat, wie 
berichtet, kürzlich in einer öffentlichen Rede erklärt, daß er 
in Ungarn keinen Marxismus dulden und die Arbeiter⸗ 
verbände auflöſen werde. Die ungariſche ſozialiſtiſche 
Partei hat nun dieſe Drohung mit folgender Erklärung 
beantwortet: 

„Wir ſind nicht geneigt, uns weiterhin den Ton der 
Straße, welchen der Herr Minifterpräfident benutzt, wenn 
er von uns ſpricht, gefallen zu laſſen. 
Partei und die Berufsverbände können nur durch Anwen⸗ 
dung der brutalen Gewalt, durch Verſaſſungsbruch und 
bei Anwendung des diktatoriſchen Syſtems aufgelöſt wer⸗ 
den. Die Idee des Sozialismus kann aber ſelbſt unter 
Anwendung dieſer Mittel nicht ausgerottet werden 
Wir werden gegen die Diktatur in der gleichen Weiſe an⸗ 
kämpfen wie unſere deutſchen, italieniſchen und öſterreichi⸗ 
ſchen Genoſſen. Und Herr Gömbös irrt, wenn er meint, 
in Deutſchland, Oeſterreich und Italien gebe es keine So⸗ 
Faldemokratie mehr. Alles weniger als dies iſt der Fall 
Nur das Gebiet und die Methoden des Kampfes haben 
ſich geändert. Und follte dasſelbe bei uns eintreten, ſo 
mird auch die ungariſche Sozialdemokratie den Kampf mit 


Dagegen meldet die Havas⸗Agentur aus Moskau, | 


Die ſozialiſtiſche 


— — — 


I Arbeitsmethoden, die auf den einzelnen Hebieten 


treter der deutſchen Firmen nach Rußland eingeladen, um anderen Mitteln weiterführen.“ 

mit ihnen dert die Frage der Auftragsexteilung zu be⸗ Eine fürwahr würdige Antwort der ungariſchen 
prechen. tali | 
ſprech Sozialisten. 


daß die Kürzung der Geſtehungskoſten durch Herabſetzurg 
der Löhne einen größeren Erfolg gehabt hätten, went 
die Länder, die zu dieſem Mittel gegriffen haben, in der 
Lage geweſen wären, ihre Produkte leichter und unter 
normaleren Bedingungen abzuſetzen. Dieſe Beweisfüh⸗ 
rung mag an ſich richtig ſein, geht aber am entſcheiden⸗ 
den Punkt vorbei. Kein Menſch mit nur elementarer 
Kenntnis der Wirtſchaftsgeſchichte wird behaupten daß 
die Theorie einer Belebung der Geſchäfte durch Deflation 
unbegründet ſei. Die Umſtände aber haben ſich geändert, 
und unter den heutigen Verhältniſſen iſt manches, was 
früher wahr geweſen iſt, nicht mehr aufrechtzuerhalten. 
Beſonders darf man der Steigerung der Ausfuhr keine 
übertriebene Bedeutung beimeſſen. 

Eine einſeitig auf Kürzung der Löhne eingeſtellte 

Politit mit dem Ziel, die Ausſuhr zu ſteigern, kann 

ſich leicht für weitergehende Wirtſchaftsintereſſen ver⸗ 

N hängnisvoll erweiſen. 

Letzten Endes iſt ſchließlich die Produktion eines 
Landes in erſter Linie auf den heimiſchen Markt 
angewieſen, d. h. der größte Bruchteil der gewonnenen 
Güter muß im eigenen Volk abgeſetzt werden, was ſich in 
der überwiegenden Mehrheit aus Lohn⸗ und Gehalts⸗ 
empfängern zuſammenſetzt. Mit anderen Worten, das 
Volumen des inneren Geldumlaufes, die Schnelligkeit 
dieſes Umlaufes und feine Verteilung auf die verſchkede⸗ 
nen Teile des Gemeinweſens bilden nach wie vor die 
eutcheidenden Faktoren für die Beſtimmung des für die 
Aufnahme von Induſtrieprodukten verfügbaren Kraftvo⸗ 
lumens. Ferner darf man ſelbſt auf dem Boden des in⸗ 
ternationalen Handels ſich nicht einſeitig auf eine För⸗ 
derung der Ausfuhr beſchränken. Es nützt wenig, auf 
dem Weltmarkt als erfolgreicher Konkurrent auftreten zu 
können, wenn die Kaufkraft der verſchiedenen Länder un⸗ 
entwickelt bleibt und wenn ſich dieſe mit unüberſteigbaren 
Zollmauern umgeben. Nimmt man die Welt als Ganzes, 
fo muß man jagen, daß es letzten Endes nicht allein auf 


eine Steigerung der Ausfuhr, ſondern auf eine För⸗ 
derung der Aufnahmefähigkeit und der Bereitwilligke 


zur Einſuhr ankommt. 


Auch hier kommt es nicht zuletzt auf eine angemeſ⸗ 
ſene Stärkung der Kaufkraft an. Nur wenn 
in den einzelnen Ländern die Konſumſähigkeit Schritt 
hält mit der Produktionsfähigkeit, wird ſich dieſe Bereits 
willigkeit zur Einfuhr und zur allmählichen Beſeitigung 
der Hinderniſſe, die heute den internationalen Hande 
brachlegen, einſtellen. f 


wre 


Internationale proletariſche 
Bildungsarbeit. 


Tagung der Vertreter von Arbeiterbildungsorganiſalio⸗ 
nen am 16. und 17. Juni 1935 in Brüſſel. 


Der Ausſchuß des Internationalen Gewerkſchafts⸗ 
bundes hat in ſeiner Sitzung in Kopenhagen vom 21. bis 
23. Mai 1935 beſchloſſen, das Sekretariat des IGB mit 
ber Tätigkeit einer internationalen Stelle des Arbeiter- 
bildungsweſens zu betrauen. Auf Grund dieſes Beſchluſ⸗ 
ſes wurde vom Sekretariat des IGB im Einverſtändnis 
mit dem Sekretariat der Sozialiſtiſchen Arbeiterinterna⸗ 
tionale gelegentlich des Internationalen Kongreſſes für 
Freizeitgeſtaltung in Brüſſel eine Tagung der dort anwe⸗ 

der Arbeiterbildungsorganiſationen 


ſenden Delegierten 

einberufen. Anweſend waren Vertreter der Bildungdor: 
ganiſationen aus Belgien, Dänemark, Frankreich, Groß: 
britannien, Jugoſlawien, Luxemburg, den Niederlanden, 
Schweden, der Schweiz ſowie den Vereinigten Staaten 
von Amerika, ferner das Internationale Berufsſekreka⸗ 
riat der Lehrer. Den Vorſitz führte Dr. F. Adler (SA). 
unkte: Bericht 


Auf der Tagesordnung ſtanden folgende P 
über den Beſchluß des Ausſchuſſes des IchB betreffend 
die Errichtung einer internationalen Stelle für das Ar⸗ 
beiterbildungsweſen; Mitarbeit von Bildungsorganiſatio⸗ 
nen nicht angeſchloſſener Landeszentralen; Form der Bes 
richterſtattung; Austauſch von Erfahrungen, Einrichtun⸗ 
gen, neuer Formen der Bildungsarbeit, a) Filmweſen; 
Freizeitgeſtaltung; Möglichkeit der Zuſammenarbeit ar 
der Klärung der ideologiſchen Grundlagen. 
Auf Grund des Berichtes des Unterſekretärs des 
SGB, G. Stolz, fand ein eingehender Meinungsaus⸗ 
tauſch über die vom Ausſchuß des Ic B beſchloſſene 
Schaffung einer internationalen Stelle für das Arbeiter 
bildungsweſen ſtatt. Sämtliche Delegierte waren ſich 
darüber einig, daß eine derartige Zentralſtelle durch die 
Herſtellung von Verbindungen mit den einzelnen natio⸗ 
nalen Bildungsorganiſationen, durch den Austauſch von 
Material ſowie durch Erhebung und die Herausgabe von 
Berichten über die in den einzelnen Ländern gemachten 
Erfahrungen weſentlich zur Förderung der Arbeiterbil⸗ 
dung beitragen würde. i 
Ju der Diskuſſion wurde insbeſondere die Frage 
der Form der Berichirgtattung berührt und beſchloſſeg, 
durch eine Umfrage dei den einzelnen nationalen Bil- 
dungsorganiſationen die Aasgabe eines regelmäßig er⸗ 
ſcheinenden Berichtes ſeſtzuſtellen. Vor allem ſollen die 
Des 
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Arbeiterbildungsweſens zur Geltung kommen, geprüft, 


werden. Die regelmäßigen Berichte 
durch beſondere Erhebungen ergänzt werden. Als erlic 
sraftiiche Maßnahme ſoll der Filmaustauſch eingeführt 
werden, ferner der Austauſch von Lichtbildmaterial mit 
den dazu gehörigen Texten. Die Vertreterin der „ame⸗ 


nikaniſchen Arbeiterſchulen“ regte den Austauſch von 
Schülern en. 
Von der Notwendigkeit einer internationalen Zu⸗ 


alle 
ihren 


waren 


J 


ſammenfaſſung des Arbeiterbildungsweſens 
Delegierten überzeugt. Sie ſprachen dem 


werden künftighin ung . 
auch die Tatſache, daß zwei Bildungsorganiſationen aus 
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Dank dafür zog 
het, Für die Bedeutung dieſer neuen Beſtrebungen ſpricht 


Ländern, die dem IGB noch nicht angeſchloſſen find, be⸗ 


ſchloſſen haben, ſich an der Arbeit der internationalen 
Stelle zu beteiligen: die Vereinigten Staaten von Ame⸗ 
rika und Norwegen. 

Es wurde vorgeſehen, die nächſte inernationale Ta⸗ 
gung der ABO anläßlich des Internationalen Gewerk⸗ 
ſchaftskongreſſes in London 1936 abzuhalten. 


Berheerende Ueberſchwemmungen in Amerila. 


Die Dämme beriten. 


Wie aus Albany im Staate Neuyork gemeldet wird, 
haben andauernde Wolkenbrüche im mittleren und öftli« 
chen Teil des Staates zu einer ſurchtbaren Hochwaſſer⸗ 
kataſtrophe geführt. Weite Gebiete find überflutet. Zahl⸗ 
reiche Häuſer, Brücken und andere Bauten wurden zer⸗ 
ſtört und weggeſchwemmt. Der Verkehr auf den Lanb⸗ 
ſtraßen und Eiſenbahnſtrecken iſt vielfach unterbunden. 
Die Telephon⸗ und Lichtleitungen nach zahlreichen Orten 
ind zerſtört. Der Sachſchaden beträgt nach den bisheri⸗ 
gen Schätzungen mehrere Millionen Dollar. 

Beſonders ſtark wurde die Stadt Ithaca betroffen, 
die zum größten Teil von den Waſſermaſſen überflutet iſt. 
In der Nähe dieſer Stadt ertranken ſechs Perſonen, die 

ich gerade auf einer Brücke befanden, die von den Fluten 
weggeſpült wurde. Zwei andere Perſonen wurden vom 

Zlitz erſchlagen. Mehrere Perſonen werden noch vermißt. 

In vielen Orten ſteht das Waſſer über einen Meter hoch, 
in mehreren Dörfern des Mohawktals drei bis vier Me⸗ 
er. Vielfach mußten Hausbewohner mit Booten gerettet 
werden. Der Delaware⸗Fluß iſt über ſeine Ufer getreten 
und hat mehrere Brücken fortgeriſſen. 

Nach ergänzenden Meldungen aus Albany nimmt die 
Ueberſchwemmungskataſtrophe überall größere Ausmaße 
au. Zahlreiche Dämme haben denWaſſermaſſen nicht wider⸗ 
ſtehen können und ſind geborſten. Dutzende von Ortſchaf⸗ 
ten ſind infolge Unterbrechung aller Verbindungen von 
der Außenwelt vollſtändig abgeſchnitten. Viele Tauſende 
non Menſchen ſind obdachlos An mehreren Stellen wur⸗ 
den Wohnhäuſer mitſamt den Einwohnern weggeſpült. 
Bisher werden 20 Todesopfer gemeldet. 

In Binghamton ſtieg der Chenogo⸗Kana um 7 Me⸗ 
ter. Die Waſſermaſſen riſſen zwei Brücken fort, zerſtör⸗ 
en mehrere Gebäude und überfluteten einen großen Teil 
der Stadt. Tauſende von Arbeitern und Angeſtellten 
werden in den Geſchäfsvierteln zurückgehalten, da die vom 
Hochwaſſer gefährdeten Brücken, die zu den Wohnvierteln 
ſühren, von der Polizei geſperrt werden mußten. Allein in 
Binghamton wird der Sachſchaden auf über eine Million 
Dollar geſchätzt. 

Schweres Unwetter in Oſttirol. 

Aus Innsbruck wird gemeldet: In Oſttirol ging 
über das Inner Villgrattental ein ſchweres Gewitter nie⸗ 
der, das mit Hagelſchlag und Wolkenbrüchen verbunden 
wer. Der Hagel verurſachte überall großen Schaden und 
mehrere Brücken wurden vom Hochwaſſer zerſtört. Im 

Puſtertal wurden ungeheure Geröll⸗ und Holzmengen zu 


Die Liebe der 
ſchönen Frau Nadia 


Roman von Rabmond de Nienzi 
(66. Fortſetzung) 


Nach ihnen mußte man in dem Profeſſor einen be⸗ 
ſcheidenen, herzensguten Menſchen erblicken. Zu dieſen 
edlen perſönlichen Eigenſchaften kam noch die Tatſache, 
daß er einer der großen Gelehrten geweſen, deren Wirken 
und Exiſtenz ein Glück für die geſamte Menſchheit bedeu⸗ 
ten. Seine Arbeiten waren ausgedehnt, zuletzt und meh⸗ 
rere Jahre lang hatte er ſich der Bekämpfung der Luft⸗ 
zoͤhrenentzündung bei Kindern gewidmet. Mitarbeiter 
des Profeſſors beſtätigten, daß der Mörder ihn in einem 
Augenblicke getroffen, da er gerade durch ſeine Forſchung 
ſo weit gekommen, ein raſch wirkendes Serum zu gewin⸗ 
nen, daß in verzweifelten Fällen helfen konnte. Der An: 
kläger ließ ſich ein ſolches Argument nicht entgehen. 
Seine tiefe Stimme rief in den Saal: 

„Meine Herren Geſchworenen, Sie haben alle liebe 
und ſchwache Weſen um ſich, denen Ihr Herz gehört, Kin⸗ 
der, die die Krankheit bedroht. Und wenn nun eines Ta⸗ 
zes eines der Kleinen von dem ſchrecklichen Uebel erfaßt 

vürde, Furcht Sie erfüllte und Sie die Hilfe der Wiſſen⸗ 
ſchaft erflehen, dann wird Ihnen, und das müſſen 
jetzt wiſſen, ein Arzt ſagen: Ihr Kind hätte in einigen 
Stunden geheilt werden können, wenn der Profeſſor Jor⸗ 
dan ſein Werk vollendet. Doch Profeſſor Jordan iſt tot. 


in 
Sie 


Und wenn ſich dann das Leiden verſchlimmert, das Kind 
erſtickt und Sie dem Todeskampfe des geliebten Weſe is 
mit denen kein Mitleid, meine Herren, die ſelbſt ohne 


beiwohnen, dann, meine Herren, werden Sie in ihrem 


Schmerz wieder die Stimme des Arztes hören: Das Se 
mum, das wir brauchen, wir haben es nicht. 


Der Pro- 


fecfor Jordan ſtarb darch Mörderhände. Weshalb mußte 
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— Zahlreiche Oriſchallen ſtehen unler Waſſer. 
Bisher 20 Tote gemeldet. 


Tal geſchwemmt. Im Zillertal wurden durch den letzten 
Regen gewaltige Erdrutſche verursacht, wodurch die Stra⸗ 
ßen derart verſchüttet wurden, daß zur Fortſchafſung des 
Materials mehrere Sprengungen dorgenommen werden 
mußten. In Ried ſteht das Hochwaſſer des Inn in den 
meiſten Kellern der Ortſchaft. f 


Großer Brand in einer üdbulgar se 
Glad 


* 
2 Tale, ! Schmerverletzle. 

Aus Sofia wird berichtet: In der ſüdbulgare chen 
Stadt Paſardſchit brach am Montag abend in einer Waf 
ſengroßhandlung ein Feuer ans, das in kürzeſter Zeit auf 
das ganze Gebäude und ein anliegendes Lager mit Explo⸗ 
ſivſtoffen übergriff. In dem Augenblick, als die Feuer⸗ 
wehr anrückte und die Bekämpfung des Brandes aufneh⸗ 
men wollte, flog das Pulverlager in die Luft. 2 Feuer⸗ 
wehrleute wurden auf der Stelle getötet and 7 weitere 
lebensgefährlich verletzt. Ein Polizeibeamter, der ſich in 
dem Gebäude befand, wird vermißt. Zahlreiche weitere 
Perſonen trugen leichtere Verletzungen davon. Erſt in 
den ſpäten Aßendſtunden konnte das Großfener gelöſcht 


Short. 


Kehraus in der A⸗Klaſſe⸗Meiſterſchaft. 

Am kommenden Sonnabend und Sonntag finden die 
letzten Spiele um die Meiſterſchaft der A-Klaſſe ſtatt. Es 
werden ſpielen: LKS — SKS, Hakoah — WARS, Mak⸗ 
kabi — L. Sp. u. TV., Widzew — U⸗T. und Wima -- 
PTC. 

Der Spielkalender der Liga⸗Auſſtiegsſpiele. 

Der Spielausſchuß des Fußballverbandes hat die 
Kandidaten für die Liga in vier Gruppen eingeteilt. Zur 
Gruppe J gehören neben Union⸗Touring die Bezirksmei⸗ 
ſter von Warſchau, Poſen und Pommerellen. Die Spiel⸗ 
termine lauten: 

28. Juli: Poſen — Lodz und Warſchau — Pommer⸗ 
ellen; 4. Auguſt: Pommerellen — Poſen und Lodz -- 
Warſchau; 11. Auguſt: Warſchau — Poſen und Pommer⸗ 
ellen — Lodz; 18. Auguſt: Lodz — Pommerellen und 
Poſen — Warſchau; 25. Anguſt: Lodz — Poſen und 
Pommerellen — Warſchau und 1. September: Poſen — 
Pommerellen und Warſchau — Lodz. 


er ſterben? Dies, meine Herren, iſt Ihnen bekannk. Da⸗ 
mit jene Abenteurerin und der Verbrecher ihren Lüſten 
leben konnten und ſich in ſeine Habe teilten. Der Ge⸗ 
lehrte iſt nicht mehr in unſerer Mitte, die franzoͤſiſche 

ziſſenſchaft trauert, eine Säule unſeres Ruhmes wurde 
gebrochen, durch wen? Durch dieſe zwei Ausländer, über 
die Sie zu urteilen haben, die von irgendwo herkamen, 
die unſer Boden gaſtlich und großmütig aufgenommen!“ 

„Daß er ſich nicht ſchämt, ſolche Argumente anzu⸗ 
wenden“, flüſterte ein junger Anwalt neben Commines. 

Ein alter antwortete: „Die dickſten Stricke ſind alle⸗ 
mal die beſten, ſehen Sie nur, wie die Geſchworenen ſich 
daran hängen.“ 

Die Geſchworenen verſchlangen die Worte des Anz 
klägers. Sie ſaßen da, zwölf bedrückte Männer, die über 
die eigene Unerfahrenheit erſchraken. Trotzdem waren 
fie voll Stolz über ihr Amt. Während der Verhandlun⸗ 
gen ſchwankte ihre Ueberzeugung ebenſo, wie ihre Augen 
im Saale umhergingen. Jetzt endlich fanden ſie einen 
Führer. Sie glaubten die Zuſammenhänge zu verſtehen 
und gewannen dadurch die eigene Sicherheit wieder. Es 
war an ihnen, dieſen genialen Profeſſor zu rächen, ja 
ganz Frankreich, da die beiden Fremden den Ruhm des 
Landes gemindert. Auch mußten ſie für die kleinen Kin 
der Rache nehmen, die vielleicht, möglicherweiſe, an de 
Diphtherie ſterben würden. 

Als nun mit gedämpfter Stimme der Staatsanwalt 
die Tat ſchilderte, die ſchreckliche Auflöſung des Körpers, 


da er die verwerfliche Liſt der Angeklagten kennzeichnete, 


die durch ihre falſchen Beſchuldigungen verſucht hatte, den 
Kopf eines Unſchuldigen unter das Fallbeil zu bringen, 
und endlich zum Schluß kam mit dem Ruf: „Haben Sie 


Mitleid waren“, da teilte ſich die Ueberzeugung allen mit, 
daß er die Geſchworenen zu ſeiner Anſicht gewonnen und 
voll und ganz obſiegen würde. 


aus, daß er ſich dieſer Aufgabe unterzogen. 


— —⏑ꝑ. — ——ä — — —-—ᷣ y᷑„-ꝛ242ĩCͤĩäͤ3ĩ˙ ͤ F ü AI AIlů—ÄW[¶· —A[ ñ[ — Ü 


W 
—— 3 — 
Nadio⸗ Programm. 
Mittwoch, den 10. Juli 1935. 
Varſchau⸗Lodz. 


735 Schallplatten 12.15 Konzert 1A 
15.30 Arien und Lieder 16 Plauderei 
17 Ballettmuſik 


6.36 Gymnaſtik 
Für die Frau 
für die Frau 16.15 Klavierquartett 


von Delibes 18.15 Luſtiger Sketch von Tuwin 18.15 
Ganz Polen ſingt 18.45 Kamienſla ſingt 19.50 Die 


Welt lacht 20.10 Leichte Muſik 21 Wieniawfki⸗Konzert 


21.45 Dan⸗Chorkonzert 22.05 Sport 22.15 Konzert. 
Kattowitz. 
13.30 Schallplatten 18.15 Chorlieder 18.30 Für Gar⸗ 
tenfreunde 18.45 Tanzmuſik 22.15 Briefkaſten 22.45 
Salonmuſik. 
Königswuſterhauſen. 
i nen 8.20 Ständchen 10.45 Fröhlicher 
Kindergarten 12 Muſik am Mittag 14 Allerlei 16 


Muſik im Freien 19 Und jetzt iſt Feierabend 21 Blas⸗ 


muſik 22.30 Kleine Nachtmuſtik 23 Wir bitten zum 
Tanz. 

Breslau. 
8 20 Ständchen 9 Konzert 12 Konzert 15.30 Kinder 
funk 16 Kleines Konzert 17 Konzert 19 Unterhak⸗ 
tungskonzert 21 Konzert um Mutter Friedlich 22, 
Tanzmuſik. 

Wien. 
12 Schallplatten 15.20 Kinderſtunde 16.35 Arien und 
Lieder 17.15 Muſik an zwei Flügeln 19.45 Konzen 
Wien- Paris London 21 Konzert der Wiener Sinfo⸗ 
niter 23.50 Tanzmufik. 

Prag. 


12.30 Salonmuſik 15 Orcheſtermuſik 16.30 Militär- 
konzert 18.35 Arbeiterfunk 20.30 Violinkonzert 21 20 
Ballettzauber. 


„Die polniſche Hochzeit“ von Nowowiejftt. 

Der hervorragende Kenner der polniſchen Volkskunde 
Nowowiejſki hat u. a. in den letzten fünf Jahren, für 
welche Zeit er den ſtaatlichen Muſikpreis erhielt, die Bal⸗ 
lettſuite „Die polniſche Hochzeit“ komponiert. Dieſe ent 
hält verſchiedene Tänze, Kujawiaks, Krakowiaks ſowie 
Gebräuchelieder für jung und alt. Digle Sendung, die 
heute um 21.10 Uhr durchgegeben wird, erhält badurc 
noch an Bedeutung, weil der Komponiſt ſelber am Diri⸗ 
gentenpult erſcheinen wird. 


Brahms Variationen nach dem Thema von Haydn. 

Die Variationen von Brahms, die heute der pol⸗ 
niſche Rundfunk um 22 Uhr ſenden wird, ſind nach den 
Variationen von Beethoven die größten Schöpfungen auf 
dem Gebiete der ſinfoniſchen Muſtk. Sie weiſen in hohem 
Maße die meiſterhaften Fähigkeiten von Brahms auf. 
Das Thema wurde aus dem Divertiſſement von Haydu 
entnommen. Einleitende Worte zu dieſer Sendung wird 
Frau Dr. Emilie Elsner ſprechen. \ 

Wer weiß den beſten itz? 

Der polniſche Rundfunk hat gegenwärcig einen Wett 
bewerb des Humors organiſiert. Wer nämlich dem pol⸗ 
niſchen Rundfunk einen Witz einſendet, der jo gut it, daß 
er durch das Mikrophon verkündet wird, dem wird zur 
Belohnung die Rundfunkgebühr für einen Monat (3 Zl.) 
erlaſſen. Die Witze, die zur Einſendung gelangen, mäf⸗ 
ſen natürlich „ſalonfähig“ ſein. Auch dürfen ſie keinen 
Bart haben, d. h. fie müſſen nen und unbekannt ſein. 
Einſendungen find an folgende Adreſſe zu richten: Bol'tie 
Radjo, Warszawa, ul. Mazomierfa 5, Wydzial Literach, 


Wer wollte es unternehmen, gegen eine ſolche Strö⸗ 
mung zu kämpfen, fie umzuleiten? An wem war es, ſich 
zu erheben und zu antworten? Rechtsanwalt Nanteuil, 
der Verteidiger von Vaſſilieff, legte ſeine Notizen zurecht. 
Doch der Präſident ſprach: 

„Meine Herren, die Sitzung iſt für zehn Minuten 
unterbrochen. Führen Sie die Angeklagten ab.“ 

„Da haben wir es“, ſagte ein weißhaariger Advokal, 
um einem jungen Kollegen den Verlauf zu erklären. „Er 
hat die Sitzung deshalb unterbrochen, damit die Geſchwo⸗ 
renen die Rede des Staatsanwalts verdauen können. Sie 
müſſen es ſich merken, junger Freund, dies iſt das klaſſi⸗ 
ſche Verfahren, um eine Verurteilung zu erreichen. Seien 
Sie ſicher, daß die Geſchworenen jetzt ſchon unter ſich be⸗ 
raten, bevor ſie die Verteidigung hörten.“ 4 

Eine größere Zahl von Advokaten ging weg. Com⸗ 
mines konnte deshalb näher an das Gericht herankom⸗ 
men. Zeugen und Verteidiger ſtanden beiſammen, ſpra⸗ 
chen laut, gingen umher, um ſich etwas Bewegung zu ma⸗ 
chen. Die Zeichner ſaßen noch auf den Stufen der Trep⸗ 
pen und verbeſſerten ihre Skizzen. Die Journaliſten 
ſchrieben fieberhaft an den Prozeßberichten, die Radſah⸗ 
rer in kurzen Zwiſchenräumen nach den Redaktionen 
brachten. Berufsphotographen machten ſich an ihren 
Apparaten zu tun, die wie auf Stelzen breitbeinig ſtan⸗ 
den. Ein Advokat mit rundem Geſicht lächelte vergnügt, 
da es ihm gelungen war, mit ſeinem kleinen Apparake, 
den er unter dem Barett verborgen gehalten, einige Auf⸗ 
nahmen zu machen. a 

Commines beſichtigte das Käſtchen mit den Bewefs⸗ 


ſtücken, das wie ein gläſerner Sarg auf Holzfüßen ausſah. 


Es war dort nur ein Gegenſtand, eine Kriſtallſchale mit 
einer ſchwärzlichen und fetten Maſſe. Man konnte einen 
kleinen angefreſſenen Knochen unterſcheiden, ſowie einen 
Goldzahn, das war alles, was von Profeſſor Jordar 


übriggeblieben. 
(Derighunq folgt 
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Volkszeitung — Dienstag, den 9. Juli 1930. 


Regen- u. Sonnen⸗ 


Schirme 


füe Damen und Herren 
kauft man in den billigen Geſchäften der Firma 


Bfrawat Polski 


Zgierska 29 / Limanowskiego 28 
6 
Heilanſtalt 


mit ftändigen Betten für Kranle auf 
Ohren⸗, Naſen⸗, Nachen⸗ 


und Atmungsorgane⸗Leiben 


Setritauer 67 Jelephon 127⸗81 


Von 9—2 und 4—8 nimmt Dr. 3. Rakowſti 
Viſtten nach der Stadt an. 


Heilanſtalt 


Peirilauer 294 


bei der Halteſtelle der Pabianicer Zufuhrbahn 
0 Telephon 122:88 


Spezialärzte uns zuhnärztliches 
Kabinett . 


Przedwiosnie: Skandal in Budapest 
Rakieta: Ich will nicht wissen, wer Du bist 
Sztuka: 42. Straße 


Die „Lodzer Volkszeitung! erſcheint täglich. 


UÜbennementspreis: monatlich mit Juſtellung ins Haus 


und durch die Poſt Zloty 3.—, wöchentlich Zlotu —. 78; 
Ausland: monatlich "lom 6.— jährlich Zlotn 72.—. 
Ein ze ln ummer 10 Groſchen, Sonntags 25 Groſchen. 


Rakieta 


Sienkiewicza 40 


Heute und folgende Tage 
Kino im Garten 


Szöke Szakall - Liane 
Haid - Gustav Fröhlich 
in der luſtigſten Komödie: 


Ich will nicht wiſſen, 


wer Du biſt! 


Deutſchſprachiger Film 
Muſik: Robert Stolz 
Regie: Geza von Bolvary 


Beginn an Wochentagen 
um 4 Uhr, an Sonnabenden 
und Sonntagen um 12 Uhr 


Sonnabends, Sonn- u. Feier⸗ 


tags von 12 bis 2 und 2 bis 
4 Uhr alle Plätze zu 54 Gr 


Przedwiosnie 


Zeromskiego 7476 
Ecke Kopernika 


Heute und folgende Tage 


Die vortreffliche, ſenſationelle 


Standal 
Budapeit 


mit der unvergleichlichen 


Franziokac aal. Szökegzakall 


in den Hauptrollen. 


Nächſtes Programm: 
„Große Ereigniſſe“ 


Beginn an Wochentagen um 
5.30 Uhr. Sonnabends uma Uhr 
und Sonntags um 2 Uhr 
Preiſe der Plätze: 1.09 Zloty, 
90 und 50 Groſchen. Vergün⸗ 
ſtigungskupons zu 70 Groſchen 
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Corso 


Legjonöw 2/4 


Sztuka 


Kopernika 16 


Heute und folgende Tage 
Unſer konkurrenzloſes 


. Doppelprogramm 
Zum eriten Mal in Lodz 


1 
„Ne Hand des Rächers“ 
Senſationsfilm aus dem 
Wilden Weſten 


mit Ken Maynard 
und Gloria Shea 
in den Hauptrollen 


11 
„die Berführerin“ 


Wunderſchönes Drama aus 
dem Leben der Großſtadt 
mit Jean Crawford 


Beginn der Vorftellnngen um und Clark Gable 


Heute und folgende Tage 


Die erfolgreichſte 
amerikaniſche Filmrevue 


„Die 42. Straße” 


ODIETLRERSTLRBLUBDERDTRBRULGRENLARTENN 
————— 


Ungemein effeltvolle Ausſtat⸗ 
tung. Unzählige Filmſtars 
beiderlei Geſchlechts wirken 
mit. Blendende Bilder aus 
allen Gebieten der Kunſt 


Aüimmaununnnunmmoumsn 


„Sonntags um 12 Uhr 


4 Uhr. Sonnabends, Sonn ⸗ inn d. Vorſtellungen um 
‚tags und Felertags 12 Uhr 1 Ur 2 a 


Abfahrende Züge 


geſuche 50 Prozent, 


Ludo 
Sommer fahrplan der Eiſenbahn 


(Sültig ab 15. Mal) 
Lodz, Fabrilbahnhof 


INNERN | | | 
um WHTNNLNINTNNNNUNNARUENRNN ERIK 


Anzeigenpreiſe: Die ſisbeugeſpaltene Millimeter ile 

im Text die dreigeſpaltene Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellen- 

geine it, Stellenangebote 25 Prozent Rabatt. 

Ankündigungen im Texi für die Druckzeile 1.— Zloty 
Fe ee Kuslond 100 Wa Jaſchlag. 8 


Aufrüume⸗ 


Mädchen 


für halben Tag gesucht. 
Nawrot 18, Wohnung 12 


Eintreſſende Züge 


Warum 


2: - Analyfen, Krankenbeſuche in der Stadt 0.20 nad) Koluszki, Krakau, Zakopane 0.48 aus Warſchau, Koluszli (vom 2. Juni an) 
Tätig von 11 Uhr Ber ir bis 8 Uhr abends 1.00 nach Widzew (Motorzug) 2.12 aus Warſchau, Koluszli ſchlafen Sie 
Konſultation 3 Zloty 148 nach Koluszfi, Warſchau, Lemberg, Kattowik | 3.30 aus Warſchau, Koluszki (vom 1. Juni an) \ 
308 15 Koln 6 1205 (vom 3. Jun an) 5.04 aus Widzew (Motorzug) 8 auf Stroh? 
05 nach Koluszki (vom 2. Juni an) 5.25 aus Krakau und Kattowitz 
777 ĩã BR Fee gene. ee nen 7.08 nach Warſchau (Motorwagen) 6.12 aus Koluszki (werktäglich) wenn Sie unter günſtigſten 
a 7.24 nach Roluszti 5 7.10 aus Krakau, Koluszki Bedingungen, bei wöchentl. 
2 2 8.00 nach Koluszki und Warſchau 7.28 aus Slotwiny, K l k Abzahlung on 3 100 
r I DM; 28 aus Slotwiny, Koluszki von 
en 1. 1 6 8.10 nach Widzew, Koluszli, Krakon 7.45 aus Koluszki n ohne BD en. 
pezialarz für 5 N eſchlechtokrankheiten 9.00 nach Koluszki (vom 19. Mai an an Sonn⸗ 8.50 aus Warſchau (Motorzu wie bei Darsablung, 
| Hau ( zug) Natragen haben könne 
Iraugutta 8 Tel 179 89 b und Feiertagen) 9.03 aus Lemberg und Widzem (Für alte Kundſchaft — 8 
N . 7 10.05 nach Warſchau (Motorwagen) 9.48 aus Warſchau von ihnen empfohlenen 
Smpf. 8—11 Uze früh u. 4-8 abends. Sonutag v. 112 u 125 . . Krakau, Kattowitz 2 aus Warſchau Auch 80822. G ) 
30 nach Koluszki, Krakau 1.55 aus Warſchau Zuch Soſas. » 
Beſondovos Warteziminer für Damen 13.20 nach Koluszki 2 19 a a 2 s und 
For Undomittelte — Yellenftaltepseiie 7 AS e ner 155 5 1 Krakau, Kattowitz, 5 | en a in Teinlier 
— ö ! ( 28 aus Wi ſchow und ſolideſt 8 
D r H N 5 2 an 2 7 we Karen 8 ni d 14.25 aus Koluszki ſch0 Bitte zu Betigen, le 
} Wa u (Motorwagen 15.55 aus Koluszki Kaufzwang! 
0 = T 15.29 nach Skarzyſto Pr : 16.50 5 Warschau (Motorzug) Donthten Sie genen 
Spesialartt für veneriſche, Haut: u. Harntrantheiten K 126 u Deal) 17.15 aus Kattowitz, Koluszki die Adreſſe: 
25 na oluszki un arſchau 19.33 aus | j 
Narutowicza 9 Front 2. Stock Tel. 128.98 15.03 nach Koluszli, Tomaſchow, Krakau 20.47 aus Se Aa en San d Fei Supezieter B. Weiß 
Empfängt von 9—1 und von 3—9 Uhr abends 135 Wer 8 (werktäglich) tagen vom 19. Mai an) "BEN: Sientiewirza 18 
nmmmmmmmmmfffnNHHHn Hin! in nach Keek 21.28 aus Koluszki . ier Front. im Laden 
N 8 eg 20.40 nach Warſchau (Motorzug) vom 19. Mal ei R —— 
3. 2 = | 20.45 nach Koluszki, Warſchau 22.01 aus Krakau, K ik a7 
8 e E art = | 21.14 nach Koluszli, Warſchau = 122.25 aus Warſchen (Motor zug) chan r 
= Das = : 1, Wa 22.25 aus Warſchau (Motor . 
= der 5 21.55 nach Koluszki, Lemberg (vom 31. Mai an 22.48 aus Koluszti SER Achtung Hansfeanen 
= Deuiſchen Abteilung = 23.00 nach Koluszki, Krakau (ab 1. Junß) 23.05 aus Lemberg | Das Büchlein 
= des Zertilnebeiterverbandes 2 | | >= 
= 5 od3, Kaliſcher Bahnhof 
= Petrikauer 109 5 Einmachen 
= = Abfahrende Züge Eintreſſe 
= — nde Zü 
4 erteilt täglich von 9—1 Uhr u. v. 4—8 Uhr abends — 9250 nach Oſtrowo, Poſen, Breslau 8 0.20 aus Warſchau * der j rüchte 
3 Auskünfte E 235 nac Ziege e Wieden 3 mit 16 Abbil 
E = | 23 Zielkowice 2.22 aus Breslau Poſen, Oſt 0 Groschen 
8 = | 442 nach Widzew i eslau, Polen, Oſtrowo Preis 90 Groſchen 
2 in 5 5405 nach 4.37 aus Poſen, Gdingen, Kutno 
5 = | 5.05 nach Oſtrowo, Poſen, Breslau 6.28 aus Oſtrowo iſt erhältlich in der 
5 kann., Mundo u. Aebetoffiuhangelepenheten 3 | 50 na erh, 400 aus pinke ele „Boltspeei" 
5 Jar Auskünfte in Nochtsfragen und Vortre⸗ = 73 nach Glowno (werktäglich) 7.36 aus Gdingen, Kutno Petrikauer 100 
= lungen vor den zuſtändigen Gerichten durch 2 120 19 8 S 1 5 555 8.37 aus Oſtrowo und kann auch beim 
= Rentsanwälte fit geſorgt 5 807 1 FR 10 Bielik RE. 8.42 aus Glowno (ab 18. Mai — feiertäglich) Jeitungsausträger be 
= Intervention im Arxbeitstupettorat und in 3 9.04 nach K t ig „Kattowitz, Tomaſchow 8.59 aus Lemberg 5 ſtellt werden 
= den Botriaden erfolgt durch den Werbandafekretär S 9.10 e Poſen 3 1045 as urin 
1 = 55 6.45 aus Zdunſka⸗Wola (ab 19. Mai fei 
— 5 9.27 ö 5 1 ; SE ab 19. Mai feiertägli 
= C 106 ee Poſen, Gdingen (vom 14. Juni) 10.53 aus Poſen, Thorn, Kutno glich) 
= Uindsedee d S@lißfer empfängt 8 = 12 29 aug Bofen, Dftromo = 
— . gt Donnerstags 8 | 10.25 nach Zdunſka⸗Wola 129 6 N 
und N 1 5 len nor abends 812.00 nach Kutno, Poſen Gdingen 13.40 85 e e 
= n ngelegenheiten 1 ee en, { 3.40 aus Zdunſka⸗Wola (werktägli 
Ain 12.31 nach Warſchau 15.25 N äglich) 
mie 2. g geg aus Öbingen, Kutno fü 
f „ll mee 1 120 ne Poſen 1915 aus Glowno für Kanarienvögel und am 
i 5 2 * N Br en 3.10 aus Brest | ß dere ſtets friſch z 
beater- u. Kinoprogramm, | 149 uach Ojortam (für Ser) cz enk Danone te „ | gumenbandlıng Sauger 
Stadttheater: Heute Keine Vorstellung 2 55 1 Hlowno le 13.00 aus Zdunſta⸗Wola . amenhandlung Saurer 
Sommertheater: 15.30 42 Zdunſka⸗Wola (werktäglich) 19.26 aus Kattowitz, Skarzyſto Andrzeja 5 MH Liſtopadalg 
Staszic-Park: Heute Uhr Othello der Zukunft 15.40 pr ae) Bofen 19.33 aus Warſchau 5 
Petrikauer9g. Heuteg Uhr MusikaufderStraße 55 5 50 Barsche 19 5 Poſen, Bromberg 19.50 aus Poſen, Oſtrowo N Eine 
Capitol: Ich besitze Temperament 17.40 nad) Zdunſka⸗Wola 2788 aus 3 Gdingen, Kutno überaus wirkſame Propa⸗ 
Casino: Zwei Schwestern 17.45 nach Glowno 21. 5 r (feiertäglich) ganda ift heute dem moder⸗ 
Corso l. Die Hand desRächers Il. Die Verführerin 19.25 nach Ozorkow 210 kön e nen Geſchäftsmann in der 
Europa: Männer im gefährlichen Alter 19.41 nach Oſtrowo, Poſen 22.07 555 Glow Anzeige 
Grand»Kino: Der große Spieler 19.59 nach Warſchau 25.20 aus Zdunſka⸗Wola in die Hand gegeben. Sie 
Metro u. Adria: Die Kunst 70 20 35 nach Zdunſka⸗Wola 2.23 ä 2 1 a⸗Wo wirkt am meiſten in Blät⸗ 
Miraz Mord in Trinidad 22.10 nach Kutno, Poſen, Gdingen 23.34 Rs Shi 5 e 
Palace: Das kstzte Signal 2% nach Lemberg N 5 ingen, Poſen, Kutno arbeitet 
8.40 nach Zdunſka⸗Wola für ihn, ohne daß er große 


Ausgaben hat, und — das 
Wichtigſte — Erfolg hat fie 


immer! 


Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe⸗ m. b. O. 
Verantwortlich für den Verlag: Otto Abel. 
Hauptſchriftleiter: Dipl.⸗Ing. Earl Zerve. 

Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt: Otto Heike 
Druck: «Prass» Labs, Metrtfauer 101 
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Lodzer Tageschronil. 


um ein Lohnablommen in der Metall⸗ 
induſtrie. 

Der Verband der Arbeiter der Metallinduſtrie ia 
Lodz hat eine Aktion zwecks Abſchluſſes eines Lohnabkom⸗ 
mens eingeleitet, da das bisherige Lohnabkommen in der 
nächſten Zeit erliſcht. Die Metallarbeiter wandten ſich in 


dieſer Angelegenheit an den Arbeitsinſpektor, der für 


Freitag, den 12. Juli, eine Konferenz zwiſchen Vertretern 
der Arbeiter und der Unternehmer anſetzte. (a) 


Vor der Beendigung des Streiks in den Ziegeleien. 


Heute findet im Arbeitsinſpektorat eine Konferenz 
in Sachen des Streiks in den Ziegeleien ſtatt. Da bereis 
in einigen ſtrittigen Punkten eine Einigung erzielt wurde, 
beſteht Hoffnung, daß der Streik heute durch Abſchluß 
eines Lohnabkommens beendet werden wird. (a) 


Kommt es zu einem Streik der Aerztegehilſinnen? 

In Sachen des Konflikts zwiſchen den Rayonärzten 
and den Aerztegehilfinnen iſt bisher keine Aenderung 
eingetreten. Wie berichtet, hat der Aerzteverband einen 
Sonderausſchuß eingeſetzt, der zur Führung der Verhand⸗ 
lungen mit den Gehilfinnen zwecks Abſchluſſes eines Sam⸗ 
melabkommens bevollmächtigt wurde. Die bisherigen 
Verhandlungen laſſen aber ſehr weitgehende Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten erkennen. Der wichtigſte Streitpunkt 
iſt, daß die Aerzte die Einteilung der Gehilfinnen in 
mehreren Kategorien mit verſchiedenen Löhnen verlan⸗ 
gen. Außerdem wollen ſie die Gehilfinnen auch länger 
als 7 Stunden täglich beſchäftigen, wogegen ſich dieſe 
entſchieden wenden. Es iſt ſomit eher eine Verſchärfung 
als Milderung des Konfliktes zu verzeichnen und es iſt 
nicht ausgeſchloſſen, daß es zum Streik der Aerztegehilf⸗ 
itmen kommen wird. (a) 


Der Konflikt in der Schlöſſerſchen Manufaktur, 

Der wegen der Wiederanſtellung zweier Fabrekdele⸗ 
gierten in der ehemals Schlöſſerſchen Manufaktur in 
Ozorkow ausgebrochene Streik hält weiter an. Die Fa⸗ 
brikleitung hat die Arbeitsunterbrechung wahrgenommen 
und führt in den Fabrikräumen Renovierungsarbeiten 
durch. Deswegen können auch gegen 800 Arbeiter, die 
ſich zur Wiederaufnahme der Arbeit bereit erklärt haben, 
die Arbeit nicht beginnen. Am Mittwoch, dem 10. Juli, 
fährt der Arbeitsinſpektor Pawlowfki aus Lodz wiederum 
nach Ozorkow, um eine Beilegung des Streiks herbeizu⸗ 
führen zu ſuchen. (a) | 


Geſtern wurde mit der Legung des Granitpflaſters in 
der Petrikauer Straße zwiſchen der Zamenhof⸗ und Ban⸗ 
durſkiſtraße begonnen. Die Arbeiten werden zunächſt vom 
Place Wolnosci aus gerechnet auf der rechten Hälfte des 
Fahrdammes geführt, wobei der Wagenverkehr in Rich⸗ 
tung des Reymont⸗Platzes auf die Kosciuszko⸗Allee um⸗ 
geleitet wird. (a) N — 7 


Zu dem Diebſtahl in der Villa Dr. Klukows. 

Wie berichtet, wurden in der vorigen Woche in der 
Villa des Dr. Klukow in Lagiewniki zwei Diebe über⸗ 
raſcht, von welchen einer von einem Poliziſten feſtgenom⸗ 
men werden konnte. Der feſtgenommene Dieb wurde be- 
kanntlich in Feſſeln gelegt und von dem Poliziſten abge⸗ 
führt, als gegen den Poliziſten aus dem Hinterhalt meh⸗ 
rere Revolperſchüſſe abgefeuert wurden, durch welche d'e⸗ 
ſer leicht verletzt wurde. Dieſen Umſtand benutzte der feſt⸗ 
genommene Dieb, um mitſamt den Feſſeln zu flüchten. 
Es war zweifellos, daß die Schüſſe von den Komplicen 
des geflüchteten Diebes abgefeuert wurden. Die Polizei 
leitete eine energiſche Unterſuchung ein, die ſchon nach 
kurzer Zeit zur Feſtnahme des geflüchteten Diebes führte 
Es ging nun darum, auch den Komplicen des Feitgenom- 
menen aufzuſtöbern. Dies iſt der Polizei nunmehr eben⸗ 
falls gelungen. Der Bandit erwies ſich als der 21jäh⸗ 
rige Edmund Inwert und wurde in der Wohnung der El⸗ 
tern in der Lagiewnicka 106 verhaftet. Die Schußwaffe 
wurde bei Inwert nicht mehr gefunden. (a) 


Wenn Kinder nicht beauſſichtigt werden. 

In der Wohnung ſeiner Eltern in der Franciszkanſka⸗ 
ſtraße 15 fiel der 5jährige Kalman Rajchman in einen 
Bottich mit heißem Waſſer. Der Knabe trug am Ober⸗ 
körper ſchwere Brühwunden davon und mußte von der 
Rettungsbereitſchaft ins Krankenhaus geſchafft werden. — 
Der ohne Aufſicht gelaſſene Zjährige Wladyſlaw Czela⸗ 
jewſki trank in der Wohnung ſeiner Eltern in der Gene⸗ 
ralkkaſtraße 3 aus einer Flaſche Benzin. Der Knabe er⸗ 
litt eine ernſtliche Vergiftung und wurde von der herbei⸗ 
gerufenen Rettungsbereitkchaft ins Anne⸗Marien⸗Kron⸗ 
kenhaus eingeliefert. (a) 


Vor Erſchöpfung zuſammengebrochen. 

An der Ecke Petrikauer und Gluwnaſtraße brach die 
atbeitsloſe Leokadja Adamſka, wohnhaft Maryſinſka 42, 
vor Erſchöpfung ohnmächtig zuſammen. Die Erkraukte 
wurde von der Rettungsbereitſchaft nach Hauſe geſchafft. 


Wirb neue Leſer für dein Blatt! | 
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Reorganiiation im Arbeits inſpettorat. 


Im Zuſammenhang damit, daß der Strafabteilung 
des Arbeitsinſpektorats des Lodzer Bezirks ſehr viele 
Strafſachen zugehen und ſich die Erledigung derſelben ſehr 
in die Länge zieht, werden von nun ab Straſſachen aus 
dem Bereiche des 15. Bezirks, d. h. aus der Provinz nicht 
mehr in Lodz, ſondern in den betreffenden Städten der 
Provinz, und zwar Sieradz, Zdunſka⸗Wola, Ozorkow, 
Zgierz, Konſtantynow und Tuszyn dortſelbſt von dem je⸗ 
weils dorthin fahrenden Inſpektor Pawlowſki entſchieren 
werden. Inſpektor Pawlowſki begibt ſich bereits am 17. 
d. Mts. nach Zdunſka⸗Wola, wo er eine Reihe von Straſ⸗ 
ſachen gegen Unternehmer wegen Nichtbeachtung der Vor⸗ 
ſchriften über die Urlaubszeit behandeln wird. 

Angeſichts deſſen, daß der bisherige Vertreter des in 
Urlaub befindlichen Bezirksarbeitsinſpektors Wyrzykow⸗ 
ſki, Inſpektor Rutkiewicz, ebenfalls einen Erholungs⸗ 
urlaub angetreten hat, hat nun die Vertretung des Be⸗ 
zirksinſpektors Tadeusz Kakowſki übernommen. (a) 


Verſetzung des Oberkommiſſars Weyer. 


In der Leitung der Unterſuchungsabteilung in Lodz 


iſt eine Aenderung eingetreten. Der bisherige Leiter der 
Unterſuchungsabteilung Oberkommiſſar Weyer, der ſich 
gegenwärtig auf Urlaub befindet, iſt nach Tarnow verſetzt 
worden. Zu ſeinem Nachfolger in Lodz wurde Kommiſſar 
Tadeusz Makowſki aus Warſchau ernannt, der bereits ge⸗ 
ſtern ſein neues Amt angetreten hat. Die Verſetzung des 
Oberkommiſſars Weyer, eines Lodzers, der ſeit Beſtehen 
des Polniſchen Staaten in Lodz tätigt iſt, wird berechtig⸗ 
tes Aufſehen in Lodz erregen. 


Um Poſtkioske auf den Autobusbahnhöfen. 

Im Zuſammenhang mit verſchiedenen von der Lod⸗ 
zer Poſt in letzter Zeit in Lodz durchgeführten Neuerun⸗ 
gen zur Vervollkommnung der Tätigkeit der Poſt, wurde 
die Aufmerkſamkeit auch darauf gelenkt, daß in der Wui- 
czanfka 232 und Lutomierſka 13 die Autobusbahnhöfe bis⸗ 
ker keinen Poſtdienſt haben. Der Verband der Autobus⸗ 
beſitzer hat daher Bemühungen eingeleitet, damit auf den 
zwei Bahnhöfen Poſtkioske errichtet werden, nach dem 
Muſter der am Plac Wolnosci und am Boerner-Platz er⸗ 
richteten. (a) i 


Eine Reihe von Ueberfällen. 

Vor dem Hauſe Wulczanſka 171 wurde der Wärter 
des genannten Hauſes, StaniſlawNowakowſki, von Trun⸗ 
kenbolden überfallen. Die betrunkenen Männer läuteten 
aus Spaß nach dem Wärter und als dieſer dann heraus⸗ 
kau und die Ruheſtörer zurechtwies, ſtürzten ſie ſich auf 


ihn und ſchlugen mit Stöcken auf ihn ein. Dem Ueber⸗ 
fallenen erteilte die Rettungsbereitſchaſt Hilſe. — In der 


Nähe der Eiſenbahnüberfahrt in der Dombrowfkaſtraße 
wurde der Händler Efroim Zawala aus Chojny von un⸗ 
bekannten Männern überfallen, die mit ſtumpfen Gegen⸗ 
ſtänden auf ihn einſchlugen und ihm ernſtliche Verletzun⸗ 
gen beibrachten. — Vor dem Haufe Pulnoena 20 wurde 
der 30jährige Abram Bialek, wohnhaft Pulnoena 19, von 


einigen Männern überfallen, die ihm durch Schläge am 


Kopfe Verletzungen beibrachten. — Als der 24jährige 
Franciszek Wochniak, wohnhaft Nowo⸗Zarzewſka 49, des 
Nachts heimkehrte, wurde er in der Konopnickaſtraße 
überfallen. Die Unholde ſchlugen auf den jungen Mann 
ein und brachten ihm ernſtliche Verletzungen am ganzen 
Körper bei. — In allen Fällen hat die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft den Ueberfallenen Hilfe erteilt. (a) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

A. Potasz, Plac Koscielny 10; A. Charemza, Po⸗ 
morſka 12; E. Müller, Piotrkowſka 46; M. Epſtein, Piotr⸗ 
kowſka 225; Z. Gorczycki, Przejazd 59; G. Antoniewicz, 
Pabianicka 50, 8 
Wegen verſuchter Erſchießung des Verſührers verurteilt. 

Auf der Anklagebank des Lodzer Bezirksgerichts ſaß 
geſten die 21jährige Joſeſa Lesniak, eine Arbeiterin der 
Firma J. K. Poznanſki, wohnhaft Piwna 8, der die An⸗ 
klage Mordverſuch zur Laſt legt. Der Sachverhalt iſt fol⸗ 
gender: Die Lesniak unterhielt längere Zeit nähere Be⸗ 
ziehungen mit einem Michal Grabarz, mit dem fie auf) 
zuſammenwohnte. Grabarz wurde jedoch des Mädchens 
überdrüſſig, verließ es und ſuchte ſich eine andere Braut. 
Die Lesniak beſchloß, an dem Ungetreuen Rache zu neh⸗ 
men. Sie wußte, daß die neue Braut des Grabarz im 
Hauſe 1. Mai⸗Allee 32 wohnt und lauerte ihn dort eines 
Tages auf, wobei ſie einen geladenen Revolver mit ſich 
nahm. Als Grabarz über den Hof des Hauſes ſchritt, trut 
die Lesniak ihm mit dem Revolver in der Hand entgegen. 
Grabarz warf ſich zu Boden, um ſo nicht ganz dem Ziel 
ausgeſetzt zu fein. Die Schußwaffe ging aber nicht los. 
Es erwies ſich nämlich, daß der Revolver, Syſtem Mau⸗ 
ſer, noch eine zweite Sicherung hat, die die Lesniak zu 
eutſichern vergeſſen hatte. 

Im Verlauf der Unterſuchung als auch geſtern vor 
Gericht bekannte ſich die Lesniak dazu, daß ſie den Gra⸗ 
barz habe töten wollen und führte zu ihrer Entſchuldigung 
aus, daß ſie von ihm verführt und ſogar mit einer an⸗ 
ſteckenden Krankheit behaftet worden ſei. Das Gericht zog 
angeſichts deſſen mildernde Umſtände in Betracht und ver⸗ 
urteilte die Lesniak zu einem Jahr Gefängnis, wobei ihr 
die Unterſuchungshaft ſeit dem 23. April d. J. angerech⸗ 
net und für die Reſtſtrafe eine Bewährungsfriſt von drei 
Jahren gewährt murde. (a) — 


0 


Werdet Leſer der 
Bibliothel des „Jortſchritt 


Die Bibliothek des Deutſchen Kultur⸗ uns 
Bildungsvereins „Fortſchritt“ hat in der letzten 
Zeit eine ganze Reihe neuer Werle verſchiedener 
bekannter Autoren angeſchafft. Sie zählt gegen⸗ 
wärtig weit über 1000 Bücher und dürfte in jeder 
Hinſicht die Anſprüche eines breiten Leſepubli⸗ 
kums befriedigen. Die monatliche Leſegebühr be⸗ 
trägt 60 Groſchen. Mitglieder des „Fortſchritt“, 
der DSA, der Gewerkſchaft und die Abonnenten 


der „Lodzer Volkszeitung“ zahlen nur 30 Groſchen 


Die Bibliothek iſt jeden Dienstag und Frei⸗ 
tag von 6—8 Uhr abends Petrikauer 109 (Lodzer 
f Volkszeitung) geöffnet. 
E LEE LET TNI 
Für Zwiſchenruſe 2 Jahre Gefängnis 

Als regierungsparteiliche Organiſationen am 25. 
März anläßlich der Beſchließung der neuen Verfaſſung 
auf dem Reymont⸗Platz eine öffentliche Manifeſtation ver⸗ 
anſtalteten, wurden einige Zwiſchenufe gemacht. Einer 
der Zwiſchenrufer, der 22jährige Israel Winter, wurde 
feſtgenommen und nunmehr wegen ſtaatsfeindlicher Betä⸗ 
tioung durch Ausrufung von kommuniſtiſchen Loſungen zu 

2 Jahren Gefängnis verurteilt. (a) 


Aus dem Reiche. 


Die Schweſter mit der Dunggabel 
erſtochen. 


Im Dorfe Szezepanowice, Kreis Radomſko, kam es 
zu einem blutigen Zwiſchenfall, der mit dem Tode eines 
Menſchen endete. 


Zwiſchen der Bäuerin Joſefa Bednarek und ihrem 
Bruder Staniſlaw Koziorowſki beſtand ſeit längerer Zeit 
ein Streit um das Recht der Benutzung einer Brücke über 
einen Bach, die ſeinerzeit von dem Vater der beiden er⸗ 
baut wurde und die ſich genau an der Grenze der den 
beiden gehörenden Grundſtücke befand. Koziorowfki wollte 
die Brücke ganz in ſeinen Beſitz nehmen und verweigerte 
ſeiner Schweſter und deren Angehörigen die Benutzung 
derſelben. Als nun ſein Schwager Wladyſlaw Bednarcet 
vorgeſtern mit dem Wagen über die Brücke fahren wollte, 
trat ihm Koziorowſki mit einer Dunggabel bewaffnet ent⸗ 
gegen und verlangte, daß er umkehre. Es entſtand zwi⸗ 
ſchen den beiden Männern ein Streit, in den ſich auch die 
inzwiſchen herbeigekommene Joſefa Bednarek miſchte, die 
ihren Bruder beſchimpfte. Koziorowfki wurde von einer 
jeichen Wut gepackt, daß er mit der Dunggabel auf feine 
Schweſter zweimal in die Bruſt und den Bauch einſtach. 
Dieſe brach blutüberſtrömt zuſammen. Sie wurde nach 
Radomſko ins Krankenhaus geſchafft, wo fie aber kurz 
nach der Einlieferung verſtarb. Der Schweſtermörder 
wurde verhaftet. (a) f 


Ruda⸗Pabianicka. Durch Axthiebe verletzt. 
Im Hauſe Garapicha 59 kam es zwiſchen Nachbarn zu 
einer Schlägerei, wobei der Alois Kritzmann durch Art⸗ 
hiebe am Kopf und am Arm verletzt wurde. Kritzmaun 
wurde von der Rettungsbereitſchaft des Roten Kreuzes 
ins Krankenhaus geſchafft. 

Konin. Leichenſchändung. Auf dem. Friedhos 
in Slupea, Kreis Konin, wurde dieſer Tage der begit- 
terte Mühlenbeſitzer Joſef Walczak beerdigt. Vorgeſtern 
nacht wurde die Leiche von unbekannten Tätern ausge⸗ 
graben und verſchiedene Koſtbarkeiten, die die Angehöri⸗ 
gen dem Toten mit ins Grab gegeben hatten, beraubt. 
Die Diebe waren bereits dabei, den Sarg mit der Leiche 
wieder zu vergraben, doch müſſen fie hierbei geſtört mars 
den ſein, denn ſie ließen den halbzugeſchütteten Sarg zu⸗ 
rück und flüchteten. Die Polizei hat nach den menichlicher 
Hyänen energiſche Nachforſchungen angeſtellt. 
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deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 
Zweites Inſtruktionsreſerat. 


Das zweite Inſtruktionsreferat konnte am nergan⸗ 
genen Dienstag nicht ſtattfinden und wurde auf den Fon: 
menden Dienstag, den 9. Juli, verlegt. Die Ortsgruppen 
werden gebeten, die Vorſtandsmitglieder zahlreich zu de 
legieren. g 


1 ——ů 


Lodz⸗Zentrum. Mittwoch, den 10. Juli, Sitzung 
des Vorſtandes und der Vertrauensmänner. 
— . — ——ͤ — 
Wenn etwas geſchehen iſt 
was die Oeffentlichkeit interejfiert, was in die 
Zeitung muß, dann nicht lange gezögert, jondern 


ſchnell geſchrieben, telephoniert“ oder ſeite: 


ſchleunigſt zur „Lodzer Volkszeitung“ 


—_ 


m. 185; 
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Aus der 1 Wojewodſchaft Schleſien. 
Der letzte Alt? 


Der Schleſiſche Seim und das Schickſal der Autonomie. 


Die Sanatoren wittern Morgenluft, denn nach ihrer 
Meinung iſt das Schickſal der ſchleſiſchen Autonomie und 
damit auch des Schleſiſchen Sejm beſiegelt. Daß dieſe in 
Hinkunft nur noch Attrappen des Syſtems ſein werden, 
daß der Schleſiſche Sejm das Schickſal erleidet, daß ihm 
eine Wahlordnung aufgezwungen wird, iſt ſeine eigene 


Schuld, weil es trotz der verſchiedenſten Verſuche der 
Mehrheit dieſes Sejm nicht gelungen iſt, ſeine innere 


Verſaſſung zu ſchaffen und damit auch die Autonomie zu 
verankern. 

Niemand leugnet die Notwendigkeit einer klaren 
Scheidung zwiſchen der Warſchauer Zentralgewalt und 
der Vollzugsorgane in der Wojewodſchaft Schleſien. Aber 
während der Konflikte dieſes Seim mit dem Wojewoden, 
als dem entſcheidenden Faktor, wurde ihm mit aller Klar⸗ 
heit dargelegt, daß er nur eine vorübergehende Erſchei⸗ 
nung iſt, die auf gewiſſe wirtſchaftliche Rechte beſchränft 
werden müſſe . Dies wurde dargelegt, als ſich die oppoſi⸗ 
tionelle Mehrheit dieſes Sejm nicht zu Schachfiguren 
herabwürdigen laſſen wollte und ſich das Recht der Kritik 
offen behielt und auch auf verſchiedene Erſcheinungen 
hinwies, die höheren Orts höchſt unwillkommen waren. 
Man hätte mit dieſem Sejm gern regiert und gearbeitet, 
wenn er etwa die Rolle des Sanacjaklubs übernommen 
hätte und befürwortende Inſtitution für bereis ge⸗ 
faßte Beſchlüſſe geweſen wäre. Hier machte ſich im Laufe 
der Zeit ein ungeſchriebenes Geſetz geltend, das „Recht 
iſt, was im Augenblick dem Syſtem“ dient. 

Nun haben ſich zwei Mitglieder des Wojewodſchafts⸗ 
rates entſchloſſen, zu retten, was nach ihrer Anſicht zu 
retten noch möglich iſt und einen Antrag im Wojewod⸗ 
ſchafsrat geſtellt, der den Staatspräſidenen erſucht, eine 
außerordentliche Sitzung des Schleſiſchen Sejm einzuberu⸗ 
jen. Dieſem Erſuchen der Wojewodſchaftsräte hat ſich 
auch die Oppoſition im polnichen Lager angechloſſen und 
ein entprechendes Schreiben an den Staatspräſidenten 
gerichtet, dem nahegelegt wird, zu verhindern, daß ohne 
Zuſtimmung Schleſiens die Wahlordnung für den Schle⸗ 
ſiſchen Sejm beſchloſſen wird. Wir geben uns jedoch kei⸗ 
nerlei Hoffnungen hin, daß dieſe Bitte oder Mahnung 
irgend eine Berückſichtigung finden wird, denn das halb⸗ 
offiziöſe Sanacjaorgan jagt es recht deutlich, daß am 
Schickſal des Schleſiſchen Sejm nichts mehr zu ändern iſt 
und nichts mehr geſchehen kann, was den Lauf der Er⸗ 
eigniſſe, ſeine vorzeitige Auflöſung, aufhalten könnte. 

Wir verſtehen, daß dieſe Löſung den Sanatoren und 
maßgebenden Perſonen die zweckdienlichſte iſt. Die Oppo⸗ 
ſition im polniſchen Lager erhält durch dieſen angeblich 
letzten Abſchlußakt bezüglich der Schleſiſchen Autonomie 
den Dank, daß ſie für die Hinausſchiebung der Kommu⸗ 
nalwahlen um zwei Jahre geſtimmt hat. Damals hatte 
die Oppoſition, die in Wirklichkeit eine Mehrheit war, 
Bedenken, Wahlen durchzuführen, weil die Geſahr des 
„deutſchen Aufbruchs“ nahe lag. Wahlen vor etwa zwei 
Jahren hätten ſelbſt unter erheblichen Korrekturen bewie⸗ 
ſen, daß die Sanatoren abgewirtſchaftet haben, heute #- 
chert ihnen die neue Wahlordnung eine garantierte Mehr⸗ 
heit, mit der man alles tun kann, nur nicht das Volk be⸗ 
ruhigen und befriedigen. Wir Sozialiſten wußten, wa⸗ 
rum wir gegen die Verſchiebung der Kommunalwahlen 
ſtimmten. Heute wird die Oppoſition aus dem politiſchen 
Leben ausgeſchaltet, wenn auch nur vorübergehend, denn 
der neue Schleſiſche Seim wird nur einmal nach der 
neuen Wahlordnung gewählt und auch nur für kurze 
Zeit, deſſen ſind wir gewiß. 


Die neue Wahlordnung iſt ein Produkt der Angſt 
vor dem Ergebnis der „Sanierung“ Oberſchleſiens. Nach 
amtlicher Angabe gibt es ſaſt 127 000 Arbeitsloſe, und 
daß die ſonſtigen Methoden der Sanatoren Tauſende ins 
deutſche Lager getrieben haben, dürfte auch an maßgeben⸗ 
den Stellen nicht unbekannt jein. Vor der Unzufrieden⸗ 
heit der breiten Maſſen ergreift man die Flucht zur 
neuen Wahlordnung, um durch fie einen gefügigen Sejm 
zu erlangen und die Autonomie ſo „auszugeſtalten“, daß 
aus ihr nur das beſagte „abgerupfte Huhn“ Korſantys 
übrig bleibt. Hierbei haben wir keine Urſache zu ver⸗ 
ſchweigen, daß man im Lager der Nationalen Arbeiter⸗ 
partei und der Korfantyleute jetzt ganz vergeſſen hat, daß 
eigentlich die Sanatoren nur ihr Programm bezüglich 
der ſchleſiſchen Autonomie durchführen. Dieſe beiden 
Parteien machten, als ſie noch an der Macht waren, ähn⸗ 
liche Vorſchläge, um nur ja nicht in der Wojewodſchaft 
Schleſien die Deutſchen in Erſcheinung treten zu laſſen. 
Noch in ihren letzten Vorſchlägen zum organiſchen Statut 
der Wojewodſchaft ſah man einbeziehungsweiſe zweiman⸗ 
datige Wahlkreiſe für Schleſien vor, wahrſcheinlich, um 
neben den Deutſchen auch die Sozialiſten ganz auszu⸗ 
ſchalten. Dieſe „kluge Politik“ der Liquidierung der 
Gegner des „chriſtlichen Syſtems“ hat jetzt überraſchende 


Reſuſtate gegen die Korfantychriſten ſelbſt gezeitigt. Doch 


die Sache iſt viel zu ernſt, als daß wir mit einigen bos⸗ 
haften Bemerkungen an der ſchleſiſchen Autonomie vor⸗ 
beigehen könnten. 


Wir machen auch heute keinen Hehl daraus, daß uns 


die ſchleſiſche Autonomie nicht ſo viel wert iſt, um eine 
ſtarke Zentralgewalt zu partizipieren. Aber nachdem 
ſich dieſe Zentralgewalt über garantierte Rechte hinweg⸗ 
ſetzt, muß man um errungene Rechte kämpfen und darum 
iſt keineswegs die neue Wahlordnung für Schleſien und 
die Autonomie der „letzte Akt“ wie es die Sanatoren und 
ihre Hintermänner gern haben möchten. 
es auch nicht als eine Tatſache, daß die 
begreiflicherweiſe 


es die „Polſka Zachodnia“ 


Sorge getragen wird, daß bei den ſchleſiſchen Wahlen die 


Sanatoren in der Minderheit ſein werden. Selbſtver⸗ 
ſtändlich gilt es heute ſchon, die Parole des Boykotts der 


Wahlen zum Schleſiſchen Sejm populär zu machen; die 
Wahlenthaltung ſoll beweiſen, daß hinter der Sanacja 
nicht die ſchleſiſche Bevölkerung ſteht, was auch 
eventuellen Wahlzwang nicht durchkreuzt werden kann, 
denn dann werden die Stimmzettel ungültig gemacht. 


Beim Boykott der Wahlen, gleich welcher Art, ſoll 
der Phraſe widerſprochen werden, daß der Oppoſition 
nur an den Abgeordnetenmandaten gelegen iſt. Uns 
liegt am garantierten Recht, und hier wird die Arbeiter⸗ 
ſchaft die Entſcheidung treffen, wobei wir ihrer Selbſt⸗ 
beſtimmung nicht vorgreiſen wollen. Die neue Wahlord⸗ 
nung aber beweiſt in all ihren Konſequenzen, daß es der 
Bankrott des Syſtems iſt, wenn man Furcht vor der 
Entſcheidung des Volkes hat und ſich durch ein Experi⸗ 
ment die Mandate und die Macht in Schleſien ſichert. 
Das iſt jedenfalls kein Beweis für eine ſo gute Politik, 
wie ſie angeblich die maßgebenden Faktoren betrieben ha⸗ 
ben, das iſt die Flucht vor zu viel Sanierung! 


Oberſchleſien. 


Gewertichaitsperireter beim Wojewoden 

Die drei Gewerkſchaftsrichtungen, die ſeinerzeit den 
Betriebsrätekongreß in Bergarbeiterfragen einberufen 
haben, Klaſſenkampforganiſation, Polniſche Berufsverei⸗ 
nigung und Sanacjagewerkſchaft, haben dieſer Tage durch 
ihre Vertreter, Janta, Kot und Feſſer, den Wojewoden 
aufgeſucht, um ihm ein Memorial zu überreichen, in wel⸗ 
chem die Wünſche der Bergarbeiter bezüglich der Tarif⸗ 
kündigungen, der Lage der Knappſchaft und der Arbeits⸗ 
zeit näher begründet ſind. Im Verlauf der Beſprechun⸗ 
gen haben die Vertreter der Bergarbeiter auf die bedroh⸗ 
liche Lage hingewieſen, die ſich jetzt im Bergbau ergibt 
und ſchließlich um Vermittlung gebeten, um ſoziale Span⸗ 
nungen zu vermeiden. Der Wojewode iſt der Anſicht, daß 
der Konflikt am einfachſten durch einen freiwilligen 
Schiedsſpruch zu regeln wäre, wenn ſich die Parteien ver⸗ 
pflichten, ihn anzunehmen. Sollte der Konflikt nicht auf 
friedlichem Wege beigelegt werden können, ſo werde die 
Regierung eingreifen, und der Wojewode verſicherte, daß 
er ſeinen ganzen Einfluß dahin ausüben werde, um den 
Wünſchen der Bergarbeiter gerecht zu werden. 

Die Bergarbeitervertretungen werden die gleichen 
Wünſche auch bei den Warſchauer Miniſterien vortragen, 
im der Erwartung, da ſich die Regierung der Forderungen 
der Arbeiterſcheft annehmen wird. 


85 über. ischt, daz die groß e 
Es über iſcht, dez die großen Meshänbe, die in ber 


Induſtrie maßgebend find, jetzt die kleinen Organiſatio⸗ 
nen, deren es in Oberſchleſien nicht weniger als 25 gibt, 
übergehen und ihre Aktion ſelbſtändig führen, den ande⸗ 
ren Gewerkſchaften dann überlaſſen, mitzumachen oder 
eine Sonderaktion zur Vertretung ihrer Mitgliedschaft zu 
unternehmen, was kaum wahrſcheinlich iſt. Man ſieht, 
daß ſich in dieſem Falle Chriſten, Sanatoren und die 
Klaſſenkampfverbände zuſammenfinden, was man gerade 
früher jo eifrig bekämpft hat, alſo eine ſelbſtgefällige 
Gleichſchaltung, allerdings im Intereſſe der Arbeiterichait. 
In dieſem Zuſammenhang iſt es notwendig, auch auf 
die Rolle der ſogenannten Gewerkſchaft deutſcher Arbeiter 
hinzuweiſen. Wie gedenkt ſie die Intereſſen des deutſchen 
Arbeiters zu vertreten, nachdem fie ſich durch die Gleich⸗ 
ſchaltung zur Arbeitsfront in Gleiwitz aus der landesent⸗ 
ſcheidenden Arbeiterpolitik ausgeſchaltet hat? Die freien 
Gewerkſchafen hatten damals doch noch etwas mitzureden 
und ſchleppten ſo gewiſſermaßen die „Chriſten“ und 
„Hirſche“ mit. Nun haben ſich die freien Gewerkſchaften 
der „chriſtlichen“ Führung unterordnet und find in der 
Beeinfluſſung der Arbeiterpolitik außerhalb jeder Wir⸗ 
kung, gut genug nur noch Unterſtützungen zu zahlen, ſo⸗ 
weit die Gleiwitzer Arbeitsfront dies noch ſchafſen wird, 
da auch dort die Pleite an allen Ecken zu Gaſt ift. Und 
die deutſchen Arbeitsloſen können auf die Erlöſung war⸗ 
ten, Hauptſache iſt, daß die Bonzen ihre Poſten haben 
und die Vetternwirtſchaft auch gewiſſen Söhnchen Arbeit 


„während man es ſonſt als „deutſcher Mann“ der⸗ 


Wir betrachten 
„maßgebenden 
Faktoren“ noch ſehr, ſehr lange entſcheiden werden, wie 
gern 
wünſcht. Man kann zwar die Oppoſition und die Arbei⸗ 
terklaſſe aus dem neuen Sanacjaſejm ausſchließen, ſie des 
unmittelbaren Einfluſſes auf den Gang der Verhältniſſe 
berauben, das ändert nichts an der Tatſache, daß dafür 


durch 


trägt, daß ein anderes Söhnchen in polniſcher Arbeit if 


die Proleten ſelbſt mögen „heilen“ und hungern! 


Senſationelle Verhaſtung bei der Friedenshütte. 

Wegen Mißbrauchs der Amtsgewalt und angeblicher 
Unterſchlagung wurde dieſer Tage in der Kattowitzer 
Hauptverwaltung der „Friedenshütte“ 
mens Hadula verhaftet, nachdem eine Reviſion der Bücher 
Unregelmäßigkeiten aufgewieſen hat, wobei eine umfang⸗ 
reiche Korreſpondenz beſchlagnahmt wurde, die belaſten⸗ 
des Material enthielt. Hadula wurde dem Unterſuchengs⸗ 
richter überſtellt und in Haft behalten. Man ſpricht von 
Unterſchlagungen im Betrage von mehr als 10000 „ty, 
wobei auch Mißbrauch des Amtes feſtgeſtellt wurde. 


Gemeindevorſteher wegen Diebſtahls verurteilt, 

en Veruntreuungen in ſeinem früheren Amt gie 
Gemeindevorſteher der Ortſchaft Belk bei Rybnik harte fich 
der Bäckermeiſter St. Pajonk zu verantworten. Währen 
feiner Amtszeit verſtand er es, dieſe zu ſeinem Vorte; 
auszunutzen. Mit der Domäne des Albinowifi wurbe 
von der Gemeinde aus ein Abkommen abgeſchloſſen, wos 
nach dieſe ihre Steuern nicht in bar, ſondern in Naluri- 
lien, beſonders Mehl, abzuführen hatte, wobei dieſe Na 
turalien wieder an Arbeitsloſe zur Verteilung kommen 
ſollten. Von dieſen Naturalien machte Pajonk ſelbſt den 
beſten Gebrauch, indem er etwa 20 Zentner Mehl zu Brot 
verarbeitete und dieſes zu normalen Preiſen verkaufte, 
wodurch die Arbeitsloſen geſchädigt wurden. Auch bat 
ſich Pajonk 100 Zloty während feiner Amtszeit als Ge 


— 


“7 


— 


ein Beamter na⸗ 


meindevorſteher angeeignet, die für Erholungszwecke einer 


dortigen Witwe beſtimint waren. Das Gericht in Rysnik 
befaßte ſich nun mit dieſen Mebergriffen des Pajonk, fand 
ihn ſchuldig und verurteilte ihn zu 9 Monaten Gefänguts. 
unter Zubilligung einer Bewährungsfriſt von 5 Jahren, 
wobei ihm auch für den gleichen Zeitraum die bürgerlichen 
Ehrenrechte abgeſprochen wurden. 


Lubomia. Furchtbare Folgen eines Blibe 
einſchlags. Vater und Sohn Naſtawa waren diefer 
Tage auf dem Felde bei der Beackerung von Kartoffeln 
tätig, als ein Gewitter heranzog. Der Bauer Naſtawa 
wurde hiebei vom Bitz getroffen und war ſofort tot. Der 
Sohn, der ſich in unmittelbarer Nähe befand, wurde von 
dem Schlag jo heftig berührt, daß er augenblicklich die 
Sprache verlor. Der Vorfall löſte in der Umgebung eine 
große Erregung cus. 

Boguſchowitz. Bergmannsbos. Auf der Schacht 
anlage Jankowitz kam es dieſer Tage wieder zu einem 
tragiſchen Unfall, dem der Wagenſtößer Menſerowfki zum 
Opfer fiel. Auf einer Gleiskreuzung ſtießen zwei Kohlen 
wagen zuſammen, wobei der eine entgleiſte und gegen eine 
Holzſtütze ſtieß. Die Holzſtütze fiel heraus und traf den 
beſagten M. fo heftig, daß er auf dem Transport ins Spi- 
tal verſtarb. Nun berichten Bergleute, daß es ſich auf die⸗ 
ſer Schachtanlage um den vierten Unfall in einer Woche 
handelt, die alle auf gewiſſe Unzulänglichkeiten in der Be⸗ 
triebsführung ſchließen laſſen. Es ſoll die Aufmerkſam— 


keit des Bergrevieramtes auf dieſe Dinge hingelenkt wen 


den, um durch größere Betriebsauſſicht Unfälle dieſer Ark 
zu verhindern. 


— — 


Vielitz-Biala u. Umgebung. 


Tagesneuigleiten. 


Auf dem Friedhof vom Tode ereilt. Am Freitag, 
dem 5. Juli, wurde der Polizei gemeldet, daß am kathol. 
Friedhof in Bielitz eine lebloſe Frau aufgefunden wurde. 
Ein herbeigerufener Spitalsarzt ſtellte feſt, daß die Frau 
infolge Herzſchlags geſtorben iſt. Es handelt ſich hier um 
5 % Jahre alte Ottilie Newerfil aus der Kudlichgaſſe in 

ielitz. 

Eine Reihe von Diebſtahlen. In die Wohnung des 
Profeſſors am Bielitzer polniſchen Gymnaſium, Tadeusz 
Berner, drangen Diebe ein, durchſuchten ganz ähnlich wie 
bei den letzten großen Einbrüchen auf der 3. Maſſtraße 
und im Zigeunerwald ſämtliche Käſten, um Geld und 
Schmuck zu ſuchen. Sie fanden aber nur wenig vor, da 
der Beſitzer der Wohnung vorſichtig geweſen war. Bis 
cu; einen Ehering und eine Goldmünze machten fie keine 
Beute. — Ein Unbekannter gelangte durch ein offenes 
Fenſter auf den Boden der Ottilie Gwizdal in Biſtrai, wo 
er Wäſche im Werte von Zloty 50 entwendete. — Ein ge⸗ 
wiſſer Joſef Cichodzinſki meldete der Polizei, daß ihm ein 
Unbekannter während der Zeit, als er auf einen Stuhl 11 
Warteraum auf dem Bielitzer Bahnhof einſchlief, ein 
Poar Schuhe im Werte von 25 Zloty ſtahl. 

Ein Haus niedergebrannt. In der Nacht zum 5. Juz 
entſtand in dem Anweſen des Johann Piwki in Mönnich, 
hof ein Feuer, welches das Haus und verſchiedene Haus⸗ 
geräte vernichtete. Der Schaden iſt durch Verſicherung 
gedeckt. 

Mißlungener Einbruch. Als ein Einbrecher in dis 
Geſchäft der Majerowicz in Czechowitz einzudringen ver⸗ 
ſuchte, ertönte plötzlich die Alarmglocke, durch welche die 
Geſchäftsinhaber aufgeweckt wurden. Dieſelben begaben 
ſich in das Vorhaus, woraufhin die Einbrecher durch „in 
Loch, weches fie bereits vorher im Zaun gemacht hatten, 
unerkannt flüchten konnten. a 

Dokumente verloren. Am 4. Juli d. J. perlor der 
Kellner Alfred Chrobak im Stadtgebiete ſeine Geldꝛaſche 
mit verſchiedenen Dokumenen 


